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Teil 2 Der Teufel greift an
 

 
„Eifersucht ist eine Sucht, die mit Eifer sucht, was Leiden schafft.“
 


 
Johann Wolfgang von Goethe
 


    
        Englischkenntnisse

    
 
„Gehen wir vorher noch etwas essen?“ fragte Ren als Emilie und Christian sich in seinem Studentenzimmer eingefunden hatten. Cassandra grinste und sah auf die Uhr. „Du hast unseren Billardtisch fr 21.00 Uhr bestellt, oder?“, fragte sie nun ihre Freundin Emilie. Emilie nickte. „Gut“ triumphierte Ren, „dann haben wir noch genug Zeit zum Essen.“
 
Whrend die vier Freunde sich auf den Weg zur U-Bahn machten, berlegten sie, wo sie essen gehen wollten. Die Mnner bevorzugten natrlich Fleisch als Hauptgericht und konnten sich mit einem gemischten Gemseauflauf nicht anfreunden. Kompromissbereit schlug Cassandra ein Restaurant vor, dass ganz in der Nhe des Billardcafs lag und Fleisch anbot. Emilie schttelte den Kopf.
 
„Wieso dahin?“ Cassandra lchelte. „Weil es dort nicht nur leckeres Schweinefleisch in den verschiedensten Variationen gibt, sondern auch Gemse und Pommes frites dazu. Erinnerst Du Dich nicht, dass wir dort schon einmal waren?“ Sie schaute Emilie berrascht an.
 
„Doch, da habe ich diese riesige Kartoffel mit Sour Cream gegessen.“ Emilie grinste. „In Ordnung. Wir gehen da hin. Einverstanden Jungs?“ Ren und Christian schauten Emilie erstaunt an, nickten aber. So einen flotten Spruch hatten sie von ihr noch nicht gehrt. Derartige Tne passten eher zu Cassandra.
 
Cassandra grinste und freute sich, dass Emilie durch ihre glckliche Beziehung zu Christian, an Selbstvertrauen gewonnen hatte.
 
Kurze Zeit spter fanden sich die vier im besagten Restaurant wieder. Ren bestellte ein groes Jgerschnitzel, Christian ein paniertes Schnitzel, Cassandra entschied sich fr eine Fleischpfanne mit Gemse und Pommes frites und Emilie a erneut eine riesige Kartoffel mit Sour Cream und Putenstreifen.
 
Als Getrnk gab es zwar auch Wein, doch da alle wussten, dass sie nachher beim Billard Bier trinken wrden, entschieden sie sich im Restaurant auch fr Bier.
 
Das Essen wurde schnell serviert und schmeckte allen sehr gut. Auch fr die Mnner waren die Portionen gro genug. Cassandra grinste, da sie wusste wieviel mehr Hunger als sie Ren normaler weise hatte. Doch er wurde satt und sah zufrieden aus.
 
Mit vollen Buchen verlieen sie das Restaurant und gingen die wenigen Meter zu ihrem Billard Caf. Das Billard-Caf befand sich im Erdgescho eines Mehrzweck-Gebudes, dass sowohl verschiedene Restaurants, aber auch eine Autovermietung, ein Sportzentrum und zwei verschiedene Freizeit Einrichtungen beherbergte.
 
In dem Sportzentrum spielte Cassandra manchmal mit Ren oder mit Emilie Tennis oder Badminton. Mit den Freizeiteinrichtungen waren der Betreiber des Billard-Cafs und die Betreiber einer Bowlingbahn, einer Kegelbahn und einer Minigolfbahn gemeint.
 
Als die vier Freunde das Billard-Caf betraten, begrte sie einer der Mitarbeiter sehr freundlich. Es war Malte, ein Freund von Ren, der auch an der Hamburger Uni studierte. Die Ttigkeit im Billard Caf diente ihm nur dazu sein knappes Studentenbuget aufzustocken.
 
Auer ihnen hatten sich schon etliche andere Gste an den zahlreichen Billardtischen eingefunden. An den Wnden des Billard-Cafs waren Spiegel angebracht zur optischen Vergrerung des Raumes. Zwischen den Spiegeln waren Halterungen montiert, die die Billardqueues hielten. Daneben standen kleine Gefe fr die Kreide, mit der die Spitze des Queues eingerieben werden konnte, um ein unbeabsichtigtes Wegrutschen der weien Spielkugel zu verhindern.
 
ber den mit grnem Filz bespannten Tischen, hingen lngliche Lampen, die nur den Tisch, nicht aber die Umgebung beleuchteten. Das sorgte dafr, dass die jeweiligen Spieler im Licht standen, ihre Gegenspieler und die Zuschauer aber im Halbdunkel daneben.
 
Die Atmosphre hatte etwas verruchtes, dunkles, geheimnisvolles, dass Cassandra jedes Mal bemerkte und dennoch nicht genau benennen konnte.
 
Wieder waren mehr Mnner als Frauen im weitlufigen Raum beim Spiel zu sehen. Cassandra vermutete, dass das am Spiel selber lag, da Geschick und Taktik, aber auch ein bichen Mathematik zum Billardspiel gehrten.
 
Sie gingen zu ihrem Tisch, legten ihre Jacken ab, bestellten ihre Biere bei Rens Freund Malte und holten sich je einen Billardqueue. Cassandra legte das Dreieck auf den grn bespannten Billardtisch und holte die Billardkugeln aus ihrem Fach unter dem Tisch. Ren half ihr bei den Vorbereitungen fr das erste Spiel.
 
Erneut stieg ihm ihr Parfm vermischt mit dem Duft ihrer Haut in die Nase. Er hatte es schon in der U-Bahn war genommen, als Cassandra ihre Arme um seinen Hals gelegt hatte, um ihn zu kssen. Jetzt grinste Ren gensslich und schaute mit noch mehr Freude in ihr Dekollet, dass er in den nchsten Stunden noch hufig genieen durfte, da er wusste, dass Cassandra sich gern auf die Kugeln konzentrierte. Damit sie dabei erfolgreich zielen konnte, legte sie ihren Oberkrper fast in die Waagerechte, was ihm immer einen tiefen Blick in ihr Dekollet ermglichte.
 
Cassandra hatte Rens Blick bemerkt und lchelte verfhrerisch. Es machte ihr immer wieder Spa mit Ren zu flirten und dieser Blick war nur der Anfang fr den heutigen Abend.
 
Schnell hatten sie entschieden wie blich zu spielen und das hie jeder gegen jeden. Christian notierte wieder wer gewann und verlor. Da zum Billardspielen nicht nur Knnen, sondern auch ein bichen Glck gehrte, wenn man diese Sportart nicht stndig ausbte, gab es am Anfang keinen Favoriten.
 
Dennoch spielten Cassandra und Ren von Anfang auf Sieg. Ihre Leidenschaft fr Wettkmpfe lie sich nicht leugnen. Emilie und Christian amsierte es, da Cassandra und Ren auch fernab vom Billardtisch versuchten sich gegenseitig vom Spiel abzulenken, um besser punkten zu knnen.
 
Dies fhrte zu allerlei witzigen und lustigen Spielszenen an deren Ende meist ein Kuss stand, da Cassandra gleichzeitig mit Ren flirtete und er ihrem reizvollen Spiel nicht widerstehen konnte.
 
Emilie spielte gern Billard, doch an diesem Abend hatte sie einfach kein Glck. Mehrfach rutschte ihr eine falsche Kugel in ein Loch und sorgte fr Punkte ihres Gegenspielers. Sie konnte nicht so geschickt ber die Bande spielen wie Cassandra und Ren. Sie zielte zu hufig auf die falsche Seite der weien Spielkugel.
 
Dennoch amsierte sie sich, denn es ging ihr nicht um das Gewinnen, sondern um Spa am Spiel und darum eine angenehme Zeit mit Cassandra, Ren und Christian zu verbringen.
 
Da auch Christian nicht der beste Billardspieler war, freute er sich besonders, wenn er Punkte sammelte. Ansonsten hatte auch er Freude daran Cassandra und Ren zuzuschauen.
 
Kurz nach Mitternacht stand dann das Endergebnis fest. Ren hatte mit einem knappen Vorsprung von einer Kugel gewonnen. Triumphierend sah er Cassandra an, die seinen knappen Sieg gelassen hinnahm und lchelte.
 
Ren freute sich so sehr ber seinen Sieg, dass er in berschwnglich frhlicher Art auf Cassandra zuging, sie in seine Arme nahm und ihr seinen Lieblingssatz „Du darfst mit dem Sieger schlafen“ zuflsterte.
 
Cassandra grinste und genoss nicht nur seine liebevolle Umarmung, sondern auch seine zahlreichen, zrtlichen Ksse. Sie verlor zwar nur sehr ungern gegen Ren, doch es gab ja immer ein neues Spiel und damit eine neue Gelegenheit auf einen Sieg.
 
Sie bezahlten und machten sich auf den Weg nach Hause. Whrend sie auf die U-Bahn warteten, schaute Emilie auf eine Werbewand, die zwischen den Gleisen auf dem Bahnsteig stand. Voller Begeisterung rief sie Cassandra zu sich, die sich gerade mit Ren und Christian unterhielt.
 
„Hast Du das gesehen? Das ist die Werbung fr das neue Theaterstck dieser englisch sprachigen Amateur Theater Gruppe, deren Auffhrungen wir schon ein paar Mal gesehen haben. Das neue Stck heit „Love Letters“ und ist von A.R. Gurney.“ Cassandra nickte. „Toll, da gehen wir wieder hin. Das letzte Stck hat mir sehr gut gefallen. Das war Ende Mai Anfang Juni. Erinnerst Du Dich?“ Emilie nickte.
 
Inzwischen hatten sich Ren und Christian zu den Mdchen gestellt. „Worum geht es? Was begeistert Euch so?“, wollte Ren wissen, der dicht hinter Cassandra stand und ihr jetzt von hinten seine Arme auf den Bauch legte.
 
Emilie erklrte: „Wir sprechen vom nchsten Stck dieser englisch sprachigen Amateur Theater Gruppe, deren Auffhrungen wir schon mehrfach sahen.“ Cassandra nickte und ergnzte: „In zwei Wochen spielen sie ihr neues Stck im Theater an der Marschnerstrae. Emilie und ich wollen hingegen. Kommt ihr mit?“
 
Ren und Christian grinsten und sahen einander zgernd an. Dann entschied Ren. “Ja, wir kommen mit. Worum geht es?“ Cassandra grinste. Sie freute sich, dass Ren mit ihr ins Theater gehen wollte.
 
Dann erklrte sie. „Das Stck heit „Love Letters“ und es geht um, Moment“ Cassandra las den englischen Text laut vor. „Love Letters is the touching, amusing and fascinating story of two people trying to find themselves, their place in society and each other before the background of changing times and morals in the USA. Andy, a conservative, ambitious lawyer, and Melissa, a lively, but troubled artist, share their joys, frustrations, disappointments and triumphs through a lifelong exchange of letters. Love Letters takes the audience on a ride from childhood through puberty to adulthood, providing laughs, compassion, surprise, love and loyalty – and a bittersweet and gentle love story.”
 
Cassandra und Emilie lchelten in Vorfreude. „Das verspricht ein interessantes Stck zu werden“, sagte Cassandra und lchelte. Emilie grinste als sie Rens und Christians zweifelnde Blicke sah. Auch Cassandra hatte die Zweifel der Mnner bemerkt und bersetzte den Text schnell ins Deutsche.
 
„Also, da steht. Es ist die Geschichte zweier Leute, die versuchen sich selber zu finden, ihren Platz in der Gesellschaft und auch einander vor dem Hintergrund vom Wechsel der Zeit und der Moral in den USA. Andy, ein konservativer, ehrgeiziger Rechtsanwalt und Melissa, eine lebhafte, aber schwierige Knstlerin, teilen ihre Freude, Enttuschung und Triumphe whrend eines lebenslangen Austausches von Briefen. „Love Letters“ handelt von ihrer Kindheit, der Pubertt bis hin zum Erwachsen sein und offeriert eine bitterse, zarte Liebesgeschichte.“
 
Cassandra grinste und dachte an ihre eigene Liebesgeschichte mit Ren. Doch bevor Ren auf ihre bersetzung reagieren konnte, fuhr die U-Bahn in den Bahnhof und sie stiegen ein.
 
Ren war sehr froh ber diese Unterbrechung ihres Gesprchs, da er nicht zugeben wollte, dass er erst durch Cassandras bersetzung des englischen Textes wirklich verstanden hatte, worum es in dem Theaterstck ging. Schlagartig war ihm klargeworden, dass seine Englischkenntnisse aus Schulzeiten eine Auffrischung ntig hatten. Doch dass wollte er in diesem Moment auf gar keinen Fall zugeben.
 
„Also Jungs, knnen wir vier Karten fr eine Vorstellung kaufen, oder nicht?“ Emilie war hartnckig und wollte ganz sicher gehen, dass Ren und Christian auch wirklich mitkamen.
 
„Natrlich kommen wir mit“, besttigte Ren und war ein wenig entrstet darber, dass Emilie meinte erneut seine Zustimmung erfragen zu mssen. Christian grinste. Er hatte bemerkt, dass Ren ein Problem mit der englischen Sprache hatte, vermied es aber taktvoll dieses Thema jetzt anzusprechen. Stattdessen besttigte er Emilie seinerseits, dass er mit kommen wrde. Dann brachte er das Gesprch auf ein anderes Thema.
 
Ren sah ihn dankbar an und beteiligte sich jetzt wieder frhlich am Gesprch. Aber auch Cassandra hatte bemerkt, dass das Thema Englischkenntnisse fr Ren unangenehm gewesen war und sie berlegte, wie sie ihn zum Besuch eines Englischkurses bewegen konnte ohne ihn zu krnken.
 
Dann sah sie pltzlich an der Werbewand einer anderen U-Bahnhaltestelle erneut, das kleine Werbeplakat fr das Theaterstck „Love Letters“. Cassandra bersetzte die zwei Worte „Liebesbriefe“. Sie grinste und dachte unwillkrlich an Jos. Augenblicklich lief ihr ein wohliger Schauer ber den Rcken und sie sprte eine feuchte Wrme in ihrem Schritt. Auch wenn er weit weg von ihr war, so wirkte die Erinnerung an ihre Zeit mit ihm immer noch nach.
 
Er schickte ihr zwar keine Liebesbriefe im herkmmlichen Sinne, denn seine „Briefe“ waren elektronischer Art und nicht aus Papier, aber sie hatten die gleiche Wirkung. Cassandra erhielt Information ber Jos, wie es ihm und seinem Umfeld erging und vor allem, dass er sie immer noch liebte und sie ihm sehr fehlte.
 
Cassandra wunderte sich, wieso sie jetzt nur wegen dieses einen Wortes „Liebesbriefe“ an Jos dachte. Sie war glcklich mit Ren. Er sa ihr jetzt in der U-Bahn gegenber, hielt ihre Hnde sanft in seinen und sah sie von Zeit zu Zeit liebevoll an.
 
Cassandra hrte dem Gesprch ihrer Freunde nur mit einem Ohr zu. Sie war ganz in Gedanken und betrachtete Ren. Dieser groe, krftige, schlanke und sehr gutaussehende Mann war ihr Freund, der sie liebte und den sie liebte und der so liebevoll ihre Hnde in seinen hielt. Also, wieso dachte sie jetzt an Jos?
 
Vielleicht wegen dem Text ber das Theaterstck. Ein Teil der Inhaltsangabe ging ihr nicht aus dem Kopf. „Lebenslang begleitet durch den Austausch von Briefen“, genau an diesen Teil der Inhaltsangabe dachte Cassandra jetzt. Wrde sie Jos auch lebenslang durch seine E-Mails begleiten? Das war ein eigenartiger Gedanke. Cassandra wusste nicht ob sie diesen Gedanken mochte oder nicht. Auf jeden Fall aber lste er Unbehagen in ihr aus. So dass sie jetzt auch nicht mehr daran denken wollte. Sie hrte wieder mit beiden Ohren aufmerksam dem Gesprch ihrer Freunde zu. Es dauerte auch nicht lange und Jos war wieder aus ihren Gedanken verschwunden.
 

 

 
Gemeinsam gingen sie zum Theater. Drauen standen schon viele andere Leute, die sich angeregt unterhielten und vereinzelt rauchten. Cassandra sah es und war froh, dass es sowohl im Foyer als auch im Theater ein striktes Rauchverbot gab. Zigarettenrauch veranlasste sie immer zu husten und sorgte manchmal auch dafr, dass sie Kopfschmerzen bekam.
 
An der Abendkasse holte Emilie ihre vorbestellten Karten ab und verteilte sie an ihre Freunde. Ren wollte natrlich direkt neben Cassandra sitzen, doch das wollte auch Emilie. Daher nahm Cassandra einen Mittelplatz, flankiert von Ren und Emilie. Christian grinste und nahm nur zu gern den noch freien Platz neben Emilie.
 
An der Garderobe traf Cassandra ihre Freundin Brigitte. „Hallo Brigitte , schn Dich zu sehen. Ich wusste nicht, dass Du heute Abend hier bist.“ Brigitte lchelte frhlich. „Das geht mir genauso. Schn, dass Du mit Deinen Freunden unser neues Stck anschaust. Wer ist der gutaussehend Mann hier neben Dir?“ Brigitte lchelte charmant und musterte Ren.
 
Cassandra grinste. „Das ist Ren, mein Freund.“ Ren lchelte charmant und reichte Brigitte erst seine rechte Hand und dann seine Jacke. Brigitte lchelte schelmisch zurck und nahm seine Jacke entgegen. Der Freund von Cassandra gefiel ihr. Sie mochte groe, schlanke und so charmant lchelnde Mnner wie diesen Ren, doch er war Cassandras Freund und auerdem ein paar Jahre zu jung fr sie. Brigitte grinste.
 
Dann nahm sie auch die Jacken von Emilie und Christian entgegen. Cassandra stand immer noch an der Garderobe und wartete bis Brigitte Emilie und Christian ihre Garderobenmarken gegeben hatte. „Sehe ich Dich in der Pause?“, fragte sie nun ihre Freundin. „Aber klar, wir treffen uns in der Pause. Ich mchte doch eine erste Rckmeldung wie Euch unser Stck gefllt. Wir haben so viel Kraft, Zeit und Mhe in dieses Stck gesteckt, da will ich doch wissen ob es Euch gefllt. Auerdem haben wir uns zu lange nicht gesehen. Aber jetzt wei ich auch warum.“
 
Brigitte grinste und warf einen erneuten Blick auf Ren, der hinter Cassandra stand und charmant lchelte. Cassandra grinste. Brigitte kannte sie gut. Sie brauchte ihrer Freundin nicht zu erklren, wie gern sie Zeit mit Ren verbrachte. Brigitte hatte es sofort erkannt, da sie die gleichen Neigungen hatte wie Cassandra. Daher verstand sie sich auch so gut mit ihr, trotz des groen Altersunterschiedes zwischen Ihnen.
 
Trotz der inzwischen zahlreichen Theaterbesucher, die im Foyer standen, alkoholische Getrnke zu sich nahmen und angeregt mit einander plauderten, war die Wanddekoration im Foyer gut zu betrachten. An den Wnden hingen Bilder der Schauspieler und Szenen von vorherigen Theaterstcken, die diese Amateurgruppe gespielt hatte.
 
Die Fotos der Theaterstcke sahen so professionell aus. Cassandra konnte nicht glauben, dass es „nur“ Amateurschauspieler waren, die da jedes Mal auf der Bhne standen. Sie waren einfach alle so gut, weshalb sie auch keines ihrer Stcke verpasste und gern Werbung fr sie machte, bei ihren Freunden und den anderen Studenten.
 
„Was mchtest Du trinken?“, fragte Ren und ging mit Cassandra an die Bar. Emilie und Christian folgten ihnen. „Ich mchte einen halbtrockenen Sekt.“ Cassandra grinste Ren schelmisch an. „Einen jetzt und einen in der Pause.“ Ren nickte amsiert. Dann bestellte er ihren Sekt, so wie sie es sich gewnscht hatte und trank selber ein herbes Bier.
 
Sie hatten noch Zeit, bevor die Vorstellung beginnen sollte und so standen die vier Freunde im Kreis neben der Bar und genossen ihre alkoholischen Getrnke. Emilie hatte wie Cassandra ein Glas Sekt in der Hand und betrachtete die Fotos der vorherigen Theaterstcke. Jedes Foto wurde gesondert angestrahlt und erhielt daher durch den Betrachter besondere Aufmerksamkeit. Die Tische vor den Fotos waren zum Sitzen gedacht, so dass die Theatergste, die auf den Sthlen Platz genommen hatten, keines der Fotos verdeckten.
 
Christian nahm einen weiteren Schluck aus seiner Bierflasche und fragte noch einmal nach dem Titel des Stckes, das sie gleich sehen wrden. Emilie grinste und Cassandra antwortete: “Das Stck heit „Love Letters“ Liebesbriefe. Klingt sehr romantisch, oder?“ Cassandra lchelte Ren kokett an.
 
Ren grinste und ksste sie. Er hatte ihr nur einen Liebesbrief geschrieben, aber der war auch wirklich ein echter Brief aus Papier gewesen. Ren wusste, dass Cassandra seinen Brief aufgehoben hatte. Er grinste. Das war ihre romantische Seite, die er auch an ihr mochte.
 
Cassandra schien zu ahnen, was Ren gerade dachte. Sie hatte ihr Glas geleert und es zur Seite gestellte. Jetzt hatte sie beide Hnde frei und konnte Ren innig umarmen und noch einmal kssen, bevor die Klingel ertnte und die Theatergste aufgeforderte ihre Pltze einzunehmen.
 
Das Theater war ein mittelgroes Theater mit etwa 400 Sitzpltzen. Rechts und links der Reihen war ein breiter Gang und kurz vor der Bhne auf einer Seite ein Notausgang. Der weinrote Vorhang auf der Bhne war zugezogen und wurde nur mit einem Spotlight beleuchtet, nachdem alle Gste sich gesetzt hatten und das Hauptlicht erloschen war. Ein Mitglied der Amateurtheatergruppe kam auf die Bhne und stellte sich ins Spotlight. Sofort wurde es ruhig im Theatersaal und alle hrten aufmerksam zu.
 
Die Frau auf der Bhne begrte alle Gste sehr herzlich auf Englisch. Sie erwhnte den Titel des nchsten Stckes der Gruppe, wies auf den Info-Tisch im Foyer hin, der ber die Arbeit der Theatergruppe informierte und direkten Kontakt anbot. Sie bat darum alle Mobiltelefone auszuschalten und wnschte allen Gsten viel Spa beim aktuellen Stck, das nun begann.
 
Whrend Cassandra und Emilie dem englischen Theaterstck ohne Probleme folgenden konnten, hatte Ren mhe die Worte zu verstehen. Er musste sich konzentrieren, um die Handlung mitzubekommen. Daher war er froh, dass die Schauspieler und Schauspielerinnen durch deutliche Gestik und Mimik die Handlung untersttzten. Christian hatte nicht ganz so groe Schwierigkeiten wie Ren, aber auch er musste sich konzentrieren, um die Handlung zu verstehen.
 
Cassandra hatte sich entspannt in ihrem Theatersitz zurck gelehnt und genoss das Stck in vollen Zgen. Sie amsierte sich und verstand fast jedes Wort. Daher merkte sie auch nicht wie angespannt Ren neben ihr zuhrte. Ren war froh, als der erste Akt zu Ende war und es zur Pause ging. Er hatte sich eine Erholung verdient. Dann erschrak Ren. Sein entspanntes Lcheln gefror und Falten zeigten sich auf seiner Stirn. Vor ihm stand pltzlich Cecilia.
 
„Hallo, schn Euch alle hier zu treffen.“ Fltete sie so beilufig wie mglich. Alle wussten, dass dies kein zuflliges Treffen war. Cecilia hatte wieder irgendwie heraus bekommen, dass sie heute ins Theater gingen und war ihnen gefolgt. Der Mann an dessen Arm sie klebte, schaute etwas berrascht und dann wtend als Cecilia mit Ren flirtete. Doch Ren reagierte abweisend und war froh, als Cecilias Begleiter sie von ihm wegzog und mit ihr in der Menge der Theaterbesucher verschwand.
 
Ren atmete auf. Cassandra hatte die Szene beobachtet und sich amsiert. Sie versuchte sich mglichst nicht mehr ber Cecilias unmgliches Verhalten zu rgern. Sie gingen zu dem Stehtisch, auf dem ihre bereits bezahlten Getrnke standen und genossen gemeinsam den ersten Schluck ihrer Getrnke. Doch bevor Cassandra Ren fragen konnte wie ihm der erste Akt gefallen hatte, kam Brigitte an den Tisch und fragte Cassandra nach dem Stck. „Na, wie hat es Dir gefallen?“ Brigitte lchelte und schaute Cassandra neugierig an.
 
„Sehr gut. Es war ein Genuss. Ich habe fast jedes Wort verstanden.“ Cassandras Begeisterung war ihr ins Gesicht geschrieben. Brigitte freute sich. „Klasse, dann brauchst Du unser Programmheft ja nicht.“ Brigitte lchelte und hielt das Heft hoch. Ren schnappte nach dem Heft mit den Worten. „Aber ich wrde gern mehr ber Eure Gruppe erfahren.“ Brigitte nickte und gab ihm das Heft.
 
Whrend sie jetzt die Gelegenheit nutzte, um sich mit Cassandra zu unterhalten, bltterte Ren so lssig wie mglich in dem Programmheft. Dann fand er was er suchte. Auf ein paar Seiten mit Szenenfotos des Theaterstckes war eine kurze, deutsche Zusammenfassung des Theaterstckes abgedruckt. Ren atmete innerlich auf. Schnell las er die Zusammenfassung fr Akt 1, um danach schnell noch Akt 2 zu lesen. Er wollte einfach nicht zugeben wie wenig er verstanden hatte. Sein Ehrgeiz war angefacht. Es konnte doch nicht sein, dass Cassandra so viel besseres Englisch sprechen konnte als er. Doch genau das war der Fall.
 
Auch nach dem zweiten Akt, hatte Ren das Gefhl kaum etwas verstanden zu haben. Wegen der guten Zusammenfassung auf Deutsch, wusste er zwar worum es im Stck ging, doch wesentlich mehr hatte er nicht verstanden. Er beteiligte sich zwar am Gesprch von Cassandra, Emilie und Christian, doch auf dem gesamten Heimweg wurde er das Gefhl nicht los, etwas tun zu mssen gegen seine miserablen Englischkenntnisse.
 
Seinem Gymnasium konnte er seine Defizite nicht anlasten. Seine Englischlehrer und Lehrerinnen waren engagiert bei der Sache gewesen, nur er hatte damals anderes im Kopf als Englisch lernen. Das hatte sich jetzt gendert. Er hatte nicht mehr das Bedrfnis Mdchen hinterher zu jagen. Er hatte seine Traumfrau gefunden und konnte sich nun darauf konzentrieren sie zu beeindrucken. Also war es nur logisch, dass er seine Englischkenntnisse so schnell wie mglich verbessern musste.
 


    
        Mr. Bookman

    
 
Ein paar Tage spter sah er wie Cassandra spanische Grammatik lernte. Erstaunt fragte er sie: „Wozu machst Du das denn? Ich dachte Du kannst schon perfekt Spanisch sprechen.“ Cassandra grinste. Sie hrte dieses Kompliment gern. „Mag sein, dass ich gut Spanisch spreche, aber die spanische Grammatik ist kompliziert, da schadet es nicht, wenn ich sie ab und zu auch einmal wiederhole. Spanisch lesen reicht da nicht aus.“ Sie lchelte Ren sanft an.
 
Das war die Gelegenheit ihn fr einen Englischkurs zu begeistern. „Die englische Grammatik ist leichter. Da brauche ich nicht so viel zu tun. Aber Vokabeln muss ich auch lernen. Wann immer ein mir nicht bekanntes Wort in der Zeitung oder in meinen Bchern auftaucht, schreibe ich es auf und lerne es.“
 
Ren hatte ihr aufmerksam zugehrt und war beeindruckt. Wenn sie mit ihren sehr guten Englischkenntnissen trotzdem lernte, dann hatte er es erstrecht ntig. Zgernd fragte er: „Kennst Du einen guten Englischlehrer?“ Cassandra grinste. Dann tat sie so als wenn sie berlegen wrde, um ihm Zeit zu geben noch einmal ber die Ernsthaftigkeit seiner Frage nachzudenken.
 
„Ja, ich keine da einen sehr guten Englischlehrer. Mr. Bookman, Mr. Tom Bookman. Das war Emilies Englischlehrer. Sie hat ein oder zwei Kurse bei ihm absolviert und danach mit sehr gutem Ergebnis ihre Prfung bestanden.“ Cassandra lchelte, da sie echtes Interesse in Rens Gesicht sehen konnte.
 
„Kannst Du mir die Adresse und Telefonnummer von Herrn Bookman geben?“ Ren war jetzt entschlossen seine Englischkenntnisse aufzufrischen und wesentlich zu verbessern. „Ja, ich kann Dir seine Adresse und Telefonnummer geben. Aber Du kannst auch einfach in seinem Unterricht vorbei schauen. Morgen Nachmittag gibt er wieder Unterricht. Ich schreibe also Gebude und Raumnummer zu seiner Adresse.“ Cassandra freute sich, dass Ren offensichtlich wirklich etwas fr sein Englisch tun wollte. Mit einem zuversichtlichen Lcheln reichte sie ihm den Zettel. Ren nahm ihn entgegen und lchelte.
 

 

 
Als Ren den Unterrichtsraum von Herrn Tom Bookman betrat, hatte dieser mit seinem Unterricht bereits begonnen. Ren lchelte entschuldigend und suchte nach einem freien Platz im Raum. Mit entsetzten stellte er fest, dass Cecilia auch anwesend war und nur noch neben ihr ein Platz frei war. Ren seufzte leise und setzte sich neben Cecilia.
 
Dann hrte er Herrn Bookman aufmerksam zu. Der Lehrer sprach langsam und deutlich. Sein Englisch war gut fr Ren zu verstehen. Ren strahlte und hrte weiter zu. Der Unterricht von Herrn Bookman gefiel ihm und so war er regelrecht enttuscht, als der Lehrer eine Pause machte. Whrend die anderen Studenten zur Pause den Raum verlieen, blieb Ren sitzen und machte noch ein paar Notizen, bevor auch er den Raum zur Pause verlassen wollte.
 
Doch Herr Bookman kam zu ihm und fragte ihn neugierig auf Englisch, wer er denn sei. Ren war berrascht, da er den Lehrer nicht hatte kommen sehen. „I am Ren and I am new here.“ Ren grinste. Seine Antwort klang nicht gerade perfekt, sondern dilettantisch. Doch um genau das zu ndern war er auch hier. Herr Bookman grinste und sprach auf Deutsch mit interessantem englischem Akzent mit ihm.
 
„Es freut mich Dich hier begren zu knnen. Ist dieses Mdchen Deine Freundin?“ Herr Bookman deutete auf Cecilia, die nun ganz unverhohlen mit dem Lehrer flirtete. Ren grinste. „Nein, meine Freundin ist Cassandra und von ihr habe ich auch ihre Adresse, Herr Bookman.“ Tom Bookman schaute Ren interessiert an.
 
„Aha, Du bist also der Freund dieser hbschen Blondine, die so gut Englisch kann und einen so charmanten US-amerikanischen Akzent hat.“ Ren schaute ihn berrascht an. „Cassandra war hier bei Ihnen?“, fragte Ren daraufhin unglubig. „Ja“, besttigte Tom Bookman. „Sie war hier mit ihrer Freundin Emilie. Emilie hat zwei Kurse besucht. Cassandra aber nur einen. Sie war einfach zu gut. Ich konnte ihr nichts mehr beibringen.“ Er grinste amsiert. Er htte gern mehr so gute Studentinnen wie Cassandra gehabt.
 
Ren war vllig berrascht. Davon hatte Cassandra ihm nichts erzhlt. “Haben Sie ein Anmeldeformular fr diesen Kurs?“, schaltete sich jetzt Cecilia in das Gesprch von Ren und Herrn Bookman ein. Der Lehrer sah sie an und grinste. Er bezweifelte sofort, dass Cecilia ernsthaft Interesse an seinem Unterricht hatte, doch er wollte niemanden ausschlieen und antwortete hflich und mit einem freundlichen Lcheln.
 
„Ja, das habe ich. Du kannst Dir vor von meinem Tisch ein Anmeldeformular abholen. Wenn Du es ausgefllt hast, legst Du es bitte zurck auf meinen Tisch.“ Er lchelte erneut und wendete sich dann wieder Ren zu, da Cecilia sofort aufsprang, um ein Anmeldeformular zu holen.
 
„Ich wrde mich freuen Dich das nchste Mal hier wieder zu sehen. Du scheinst wirklich Interesse an meinem Unterricht zu haben. Solche Studenten brauche ich.“ Tom Bookman grinste und ging wieder nach vorn zu seinem Tisch. Ren grinste. Er freute sich, dass der Englischlehrer sofort seine Bemhungen erkannt hatte.
 
Cecilia kam mit zwei Anmeldeformularen zurck. Eines davon reichte sie Ren und lchelte verfhrerisch. Ren sah sie berrascht an und nahm es entgegen. „Danke“ Whrend er das Anmeldeformular ausfhlte fragte er Cecilia: „Was machst Du eigentlich hier?“
 
Cecilia grinste schelmisch und sah ihm genau ins Gesicht, als sie ihm eine faustdicke Lge auftischte. „Das gleiche wie Du. Ich will mein Englisch verbessern und Spa haben.“ Ren schttelte unglubig den Kopf. Doch bevor er ihr widersprechen konnte, war die Pause vorbei.
 
Erneut hrte Ren aufmerksam zu, was Tom Bookman zu sagen hatte. Er notierte die notwendigen Bcher fr diesen Unterricht und schrieb genau auf welche Aufgaben bis zum nchsten Mal zu erledigen waren. Er freute sich schon darauf mit der Arbeit zu beginnen. Die Tatsache, dass Cassandra und Emilie diesen Kurs bereits absolviert hatten, spornte ihn an. Sein Ziel war es in absehbarer Zeit genauso gut englisch zu sprechen wie Cassandra.
 
Mit Herrn Bookman sollte ihm das gelingen, davon war Ren fest berzeugt, weshalb er sich fr den ersten Kurs inklusive einer Prfung anmeldete. Nur eines strte ihn an seinem neuen Englischunterricht. Cecilia wrde die ganze Zeit dabei sein und mitbekommen, wenn er Fehler machte. Doch deshalb wollte er nicht auf diesen Unterricht verzichten. Zu wichtig war ihm die Auffrischung und Erweiterung seiner Kenntnisse.
 


    
        Weihnachten

    
 
„In drei Wochen ist Weihnachten. Wie organisieren wir das?“ Cassandra sah Ren fragend an. Ren schaute von seinen Bchern auf und sah sie an. „Wie meinst Du das? Was sollen wir organisieren?“ Cassandra rmpfte die Nase und schttelte den Kopf. Hatte Ren wirklich noch nicht an die Weihnachtsfeiertage gedacht? „Ich meine, ich wrde gern wissen wo Du Dich aufhalten wirst am Heiligabend und am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag. Sehen wir uns oder feiert jeder mit seiner Familie?“
 
Ren schaute Cassandra berrascht an. Er hatte wirklich noch nicht darber nachgedacht. „Na ja, ich mchte auf jeden Fall am Heiligabend bei meiner Familie sein. Wie wir die anderen beiden Tage organisieren berlasse ich ganz Dir.“ Ren lchelte Cassandra charmant an und ksste sie dann.
 
Cassandra grinste. Sie wusste, dass Ren versuchte ihr seine nicht vorhandene Organisation von den Weihnachtsfeiertagen zu verheimlichen. Deshalb entschied Cassandra jetzt wie sie diese Tage verbringen sollten.
 
„Also, mein Vorschlag ist, dass wir Heiligabend jeweils bei unseren Eltern verbringen. Am 25.12. kommst Du zu mir und am 26.12. besuche ich zusammen mit Dir Deine Familie. Wie findest Du diese Idee?“ Ren grinste und nickte. Das war typisch Cassandra. Sie hatte einmal wieder bereits alles geplant. „Super, dann wre auch das geklrt.“ Erleichtert gab Cassandra Ren einen Kuss und notierte sich ihre Feiertagsplanung im Kalender.
 

 

 
Sie hatten ein umfangreiches Festtagsmahl genossen und saen jetzt zu dritt im Wohnzimmer und packten Geschenke aus, als Lissi pltzlich seufzte. „Es ist wunderbar, dass wenigstens Du an den Weihnachtsfeiertagen zu Hause bist.“ Lissi sah Cassandra traurig an. Robert wusste was seine Frau meinte.
 
„Aber Lissi, Michael hat doch eine wunderbare Weihnachtsmail geschickt mit Fotos von Pedro und Rafael. Wir knnen uns nun wirklich nicht beklagen.“ Lissi nickte. „Ich wei, aber ich htte meinen Sohn samt seiner Familie gern hier bei mir. Weihnachten ist ein Fest der Familie und Michael gehrt zu uns.“ Sie seufzte erneut.
 
Cassandra verstand ihre Mutter sehr gut. Sie wollte sie trsten und setzte sich neben sie auf das Sofa. „Das wichtigste ist doch, dass er glcklich ist und dass es ihm und seiner Familie gut geht“, sagte sie beruhigend zu ihrer Mutter. Lissi nickte.
 
„Ich bin so froh, dass Maria keine Probleme mit ihrer dritten Schwangerschaft hat. Ich freue mich schon so sehr auf mein drittes Enkelkind.“ Bei dem Gedanken daran lchelte Lissi und umarmte ihre Tochter. Cassandra gab ihrer Mutter einen zarten Kuss auf eine Wange und umarmte sie auch.
 
Michael fehlte ihr genauso wie ihrer Mutter, aber er war glcklich in Mexiko und dass war alles was zhlte. Unwillkrlich dachte Cassandra an Jos. Er hatte ihr auch eine Weihnachtsmail geschickt. Er schrieb, dass sie, Cassandra, zur Familie gehrte und zwar nicht nur, weil sie Michaels Schwester, Marias Schwgerin und die Tante von Pedro und Rafael war, sondern auch weil er sie liebte und sie ihm fehlte.
 
Seine „Liebste“ gehrte natrlich zur Familie. Jos nannte sie gern seine „Liebste“. Cassandra seufzte leise und traurig. Sie dachte daran wieviel Mhe sich Jos gemacht hatte, als sie bei ihm war. Er hatte ihr eine wunderbare Geburtstagsfeier ausgerichtet mit Piata und Mariachimusik. Er hatte ihr die Traditionen und die Geschichte seines Landes nahe gebracht und sich wirklich viel Mhe gegeben, damit sie sich in seinem Land und bei ihm wohl fhlte.
 
Cassandra musste zugegeben, dass seine Mhe erfolgreich gewesen war. Sie hatte sich in ihn verliebt und liebte ihn immer noch. Es war zwar nicht so, dass sie ihn vermisste, aber sie dachte gern an ihn.
 
Cassandra sa neben ihrer Mutter und sah sich nachdenklich im Raum um. Ihr Blick fiel auf den wunderschnen mit roten und goldenen Kugeln verzierten Weihnachtsbaum, der im gedmpften Licht einer elektrischen Lichterkette erstrahlte.
 
Ihre Eltern mochten zwar sehr gern echte Kerzen, doch am Weihnachtsbaum empfanden sie Kerzen als zu groe Gefahr, da der Baum zu schnell im warmen Wohnzimmer trocken wurde und daher sehr leicht brennbar war.
 
Cassandra hrte das leichte Knistern des brennenden Holzes im Kamin und die leisen Melodien einer Weihnachts-CD. Sie fhlte sich wohl im Haus ihrer Eltern und in ihrer Gegenwart, da sie sich immer noch gut mit ihnen verstand.
 
Cassandra lehnte sich zurck. Das Sofa auf dem sie mit ihrer Mutter sa, stand gegenber von zwei Sesseln. Auf dem Sessel der nher am Kamin stand, sa ihr Vater Robert. Sein Gesicht wurde vom hellen Schein des Kaminfeuers beleuchtet, da der restliche Teil des groen Wohnzimmers sprlich erleuchtet war, um die Wirkung des Kaminfeuers besser genieen zu knnen.
 
Unvermittelt fragte Robert: “Wann kommt Ren morgen? Ich unterhalte mich gern mit ihm und knnte mnnliche Verstrkung gebrauchen.“ Robert grinste. Cassandra lchelte und freute sich ber das ehrliche Interesse ihres Vaters an Ren. „Gegen Mittag, Papa“, antwortete sie daher frhlich.
 
„Mag Ren Schweinebraten, Kartoffeln und Gemse?“, meldete sich Lissi zu Wort. Cassandra grinste. „Ja, Fleisch mag Ren sehr gern, Gemse isst er aber auch.“ Lissi nickte erfreut.
 
Die harmonische Atmosphre in ihrem Elternhaus machte Cassandra glcklich. Doch Ren und die offensichtliche Tatsache, dass ihre Eltern ihn auch mochten, machte Cassandra noch viel glcklicher.
 
Es hatte heute tagsber berraschend geschneit, doch die Klte und der Schnee strten Cassandra nicht. Sie lag nackt in ihrem Bett in ihrem ehemaligen Jugendzimmer unter einer warmen Daunendecke und dachte an Ren. In nur wenigen Stunden wrde er wieder bei ihr sein. Sie freute sich sehr auf ihn. Sie waren jetzt vier Monate zusammen und sie liebte ihn mehr als zuvor. Endlich hatte sie den Mann gefunden, der sie wirklich liebte und glcklich machte, im Bett und auch auerhalb. Mit diesem Gedanken schlief Cassandra ein.
 
Ren ging es genauso. Als er nackt in seinem Bett, in seinem ehemaligen Jugendzimmer lag, dachte er an Cassandra. Sie waren erst wenige Monate zusammen, doch seine Liebe zu ihr wurde nicht weniger. Im Gegenteil, er sprte immer wieder wie sehr er sie liebte und wie wichtig sie fr ihn war. Die Ruhe und Ordnung, die sie in sein Leben gebracht hatte, lie ihn alle Dinge gelassener und entspannter angehen. Sie gab ihm die Wrme und Nhe und die Zuneigung, die er so sehr brauchte. Er sprte wie sehr er Cassandra nach wie vor begehrte. Sie war die Richtige fr ihn, daran hatte er seit langem keinen Zweifel mehr.
 

 

 
Ren war pnktlich. Als er an der Haustr von Cassandras Elternhaus klingelte, ffnete ihm Robert die Tr und begrte ihn freundlich. Cassandra hatte die Klingel gehrt und lief zur Haustr. Als sie Ren sah, umarmte sie ihn strmisch und ksste ihn. Seine Jacke fhlte sich sehr kalt an, aber seine Lippen waren warm und weich und seine Ksse sehr zrtlich. Als Lissi zur Haustr kam, sah auch sie wie liebevoll Ren Cassandra umarmte und wie zrtlich er sie ksste. Lissi warf ihrem Mann einen vielsagenden Blick zu und rusperte sich dann.
 
Ren hrte sie, lste sanft seine Umarmung von Cassandra und begrte freundlich ihre Mutter Lissi. „Schn dass Du jetzt da bist. Es gibt Schweinebraten, Kartoffeln und Gemse. Ich hoffe, Du hast Appetit mitgebracht.“ Lissi sah Ren an und lchelte. Ren nickte, woraufhin Lissi frhlich grinsend wieder in Richtung Kche verschwand.
 
Cassandra gab Ren noch schnell einen Kuss. Dann folgte sie ihrer Mutter in die Kche. Ren zog seine Jacke aus und ging mit Robert ins Wohnzimmer, whrend Cassandra ihrer Mutter nun beim Aufdecken half.
 
Kurze Zeit spter genossen alle vier das wunderbar zarte Fleisch und das Gemse, das Lissi passend dazu gekocht hatte. Sie unterhielten sich angeregt und verzehrten gern auch die mit Zimt verfeinerte Sspeise, die Lissi nach dem Hauptgericht auf den Tisch stellte. Gut gesttigt standen sie danach alle vom Tisch auf.
 
„Das war ein sehr leckeres Weihnachtsessen. Danke, Lissi“, sagte Ren hflich, als das Essen beendet war. Lissi strahlte vor Freude und begann mit dem Abdecken des Tisches. Robert half ihr dabei, whrend Cassandra ihr Weihnachtsgeschenk fr Ren holte.
 
Ren hatte sich ins Wohnzimmer und in die Nhe des Kamins gesetzt. Whrend des Essens war ihm pltzlich klargeworden, woher Cassandra einen Teil ihrer natrlichen Schnheit hatte. Ihre Mutter Lissi hatte blaue Augen und schulterlange, blonde Haare. Ihre dunklen Augenbrauen, die langen schwarzen Wimpern und das schmale Gesicht hatte Cassandra von ihrem Vater. Eine schlanke, sportliche Figur hatten beide Eltern an ihre Tochter weiter gegeben. Doch Cassandras Charme und ihre bezaubernde offene Art auf ihre Mitmenschen zuzugehen, das war allein sie. Ren grinste. Diese Erkenntnis freute ihn.
 
Als Cassandra zurckkam, lchelte sie und gab Ren sein Geschenk. „Das ist fr Dich.“ „Danke“ Ren nahm es entgegen. Dass es ein Buch war, konnte er schon an der Form des Geschenkes erkennen. Doch um welches Buch es sich handelte, sah er erst beim Auspacken. Erstaunt sah er Cassandra an. „Du hast mir einen Dictionary geschenkt?“, fragte er nun.
 
„Ja, aber es ist nicht irgendein Wrterbuch. Der Oxford Advanced Learner`s Dictionary of current English von A S Hornby ist ein ganz besonderes Wrterbuch, da englische Wrter auf Englisch erklrt werden. Damit kannst Du Deinen englischen Wortschatz leicht erweitern und gleichzeitig auch Dein Verstndnis fr die englische Sprache.“ Cassandra grinste. Ren schttelte den Kopf und lchelte.
 
„Ich bin stolz auf Dich. Ich freue mich, dass Du den Englischunterricht von Herrn Bookman regelmig besuchst. Daher mchte ich Deine Bemhungen mit diesem Buch untersttzen.“ Cassandra lchelte kokett und gab ihm einen Kuss.
 
Ren freute sich, dass sie stolz auf ihn war und er war glcklich, dass sie seine Bemhungen ernst nahm.
 
Cassandra hatte sich neben ihn gesetzt und schaute glcklich ins knisternde Kaminfeuer, als Ren ihr sein Geschenk berreichte. Er gab ihr einen weien Briefumschlag mit einer roten Schleife. „Das sieht interessant aus“, sagte Cassandra, als sie den Umschlag entgegennahm und ihn dann ffnete.
 
„Ein Gutschein fr zwei Karten fr das englische Theater an der Mundsburg“, Cassandra strahlte vor Freunde. „Toll, Ren, Danke. Natrlich will ich mit Dir dort hingegen. Ich freue mich schon. Super“ Cassandra legte voller Begeisterung ihre Arme und seinen Hals und ksste ihn. Ren genoss erneut einen Kuss von ihr und freute sich ber den Erfolg seines Geschenks.
 
„Weit Du wo wir noch hingegen?“, fragte Cassandra Ren nun und schaute in seine braunen Augen. Ren grinste und schttelte den Kopf. Er mochte es, wenn sie frhlich und glcklich reagierte. „Wir gehen in die Hamburger Staatsoper. Meine Eltern haben mir einen Gutschein fr zwei Karten zu Weihnachten geschenkt.“ Cassandra strahlte Ren glcklich an. In diesem Moment kamen ihre Eltern ins Wohnzimmer, weshalb Ren hflich sagte: „Das klingt nach einem interessanten Abend“, obwohl er etwas anderes dachte.
 
Er war noch nie in der Oper gewesen, obwohl er klassische Musik durchaus mochte. Aber die Staatsoper erschien ihm als ein steifer, unangenehmer Ort, weshalb es ihn noch nie dorthin gezogen hatte. Seine Eltern hatten mehrfachversucht ihn dorthin mitzunehmen, doch er wollte nicht. Jetzt also sollte er mit Cassandra diesen Ort besuchen. Er hoffte instndig, dass sie eine interessante Oper aussuchte und er dann Spa haben wrde mit ihr.
 
Lissi und Robert setzten sich zu Cassandra und Ren an den Kamin. Das Holz knisterte und die rtlich-gelben Flammen warfen Wrme und Licht in das weihnachtlich geschmckte Wohnzimmer, wodurch eine romantische Stimmung entstand, der sich Cassandra und Ren nicht entziehen konnten. Sie hielten Hndchen und kssten sich von Zeit zu Zeit, whrend sie sich angeregt mit Lissi und Robert unterhielten.
 
Spter in der Nacht, lag Cassandra nackt neben Ren im Bett. Da Ren zum ersten Mal mit ihr in diesem Bett lag, das in ihrem ehemaligen Jugendzimmer stand, fragte er sie neugierig und nicht ganz ernst: „Wie viele Mnner lagen mit Dir schon nackt in diesem Bett?“ Cassandra grinste. „Bisher nur einer. Mein Ex-Freund Markus. Du bist der zweite Mann.“
 
Ren grinste und fragte provozierend: „Und wer von uns beiden ist besser?“ Cassandra lachte leise. „Das wei ich nicht. Du hast ja noch nicht mit mir in diesem Bett geschlafen.“ Ren lchelte charmant. Auf diese Aufforderung hatte er gehofft. „Ich kann das ndern.“ Ren grinste gensslich und betrachtete ihren attraktiven nackten Krper.
 
Dann streichelte er sie berall. Cassandra genoss seine Zrtlichkeit und sprte ein immer strker werdendes Verlangen mit ihm schlafen zu wollen. Auch Ren sprte eine stetig strker werdende Begierde und wollte jetzt Sex mit ihr. Weshalb er nicht lnger wartete und ihre Aufforderung umsetzte.
 
Er drang sanft in sie ein und hrte sie kurze Zeit spter lustvoll sthnen. Sie bewegte sich so erotisch und rhythmisch unter ihm, dass es ihm unmglich war sich zu beherrschen. Er genoss seine Begierde und sprte wie sehr auch Cassandra ihre intime Zweisamkeit genoss.
 
Ren streichelte zrtlich ihr Gesicht, bevor er sich erschpft neben sie legte. Ein paar Minuten spter drehte Cassandra sich zu ihm. Sie lchelte glcklich, ksste ihn und schmiegte sich dann zrtlich an ihn. Sie hrte seinen Herzschlag und seine jetzt wieder gleichmige Atmung. Erschpft schlief sie nach kurzer Zeit ein. Ren deckte sie liebevoll zu und legte auch ber seinen nackten Krper die Decke, bevor er im Bewusstsein, gerade mit der Frau geschlafen zu haben, die er so sehr liebte einschlief.
 

 

 
Gemeinsam mit Cassandra stand Ren mittags am zweiten Weihnachtstag vor der Haustr seines Elternhauses und ffnete die Tr fr sie. Cassandra war ein wenig mulmig zu mute, da sie jetzt seine ganze Familie kennenlernen wrde und nicht wusste wie sie reagieren sollte. Doch die Begrung durch Rens Eltern fiel sehr angenehm aus.
 
Seine Eltern waren sofort verzaubert von Cassandras natrlicher Schnheit und ihrer offenen und frhlichen Art. Ren prsentierte seinen Eltern Cassandra mit groem Stolz, da er wusste, dass er endlich die Richtige Frau fr sich gefunden hatte.
 
„Wieso hast Du uns dieses bezaubernde Mdchen nur so lange vorenthalten?“, fragte jetzt sein Vater Jrgen frhlich und neugierig, nachdem er Cassandra und Ren ins Wohnzimmer seines groen Hauses gefhrt hatte. Ren zgerte. Doch dann antwortete er mit einem charmanten Lcheln. „Ich musste sie doch erst von mir berzeugen.“
 
Jrgen schaute seinen lteren Sohn unglubig an, da er wusste, dass Ren noch nie Schwierigkeiten gehabt hatte, das weibliche Geschlecht fr sich zu begeistern. „Wie meinst Du das?“, fragte er deshalb. Ren grinste und legte einen Arm besitzergreifend um Cassandras Hfte. Cassandra grinste und war gespannt wie Ren ihr gegenseitiges Kennenlernen erklren wrde.
 
Whrend Ren redete betrachtete Cassandra interessiert seinen Vater. Jrgen war ein groer, schlanker, gutaussehender Mann mit deutlich mnnlicher Ausstrahlung und tiefer, krftiger Stimme. Seine dunklen Haare wurden an den Schlfen ein wenig grau, was aber seiner Attraktivitt nicht schadete. Ren hatte viel vom ueren seines Vaters abbekommen und sah ihm hnlich.
 
Doch auch Rens Mutter hatte optische Spuren bei ihrem Sohn hinterlassen. Rens sanfte Gesichtszge kamen eindeutig von seiner Mutter, wie Cassandra bei ihrer Begrung feststellen konnte. Rein optisch waren ihr Rens Eltern sympathisch. Sie hoffte jetzt, dass sich dieser erste positive Eindruck im persnlichen Gesprch besttigten wrde.
 
Ren war am Ende seiner Erklrungen angelangt und sagte jetzt: „Cassandra hat es mir nicht leichtgemacht ihr nher zu kommen. Doch das war wohl die Strafe fr mein vorheriges ausschweifendes Leben.“ Ren grinste in Erinnerung daran und schloss seine Erklrung mit den Worten: „Trotzdem habe ich dieses bezaubernde Wesen fr mich gewinnen knnen.“ Er grinste erneut, drehte sich zu Cassandra um und umarmte und ksste sie.
 
Sein Vater war berrascht zu sehen, wieviel ehrliches Gefhl in den Worten und im Verhalten seines Sohnes erkennbar war. Seine Beziehung zu Cassandra hatte ihn verndert. Er war ganz offensichtlich reifer und vernnftiger geworden.
 
Noch bevor er eine weitere Frage stellen konnte, strmten seine jngeren Kinder ins Zimmer. „Ha, endlich kriegen wir Dich zu sehen“, sagte Birgitta mit frhlicher Neugierde. „Ich bin Birgitta. Rens, jngere Schwester und das ist mein Bruder Fabian.“ Fabian nickte und war sofort von Cassandras natrlicher Schnheit verzaubert. Er starrte sie an und wurde rot. Unwillkrlich beneidete er seinen lteren Bruder fr eine derart hbsche Freundin.
 
Ren lachte ber seine ungestme, jngere Schwester und war amsiert, dass Fabian immer noch rot wurde, wenn er ein Mdchen sah, dass ihm gefiel. Cassandra strte die strmische Begrung durch Birgitta nicht. Im Gegenteil. Es erleichterte ihr die Kontaktaufnahme. Amsiert sah sie wie Fabian rot wurde und fhlte sich geschmeichelt.
 
„Ich kenne Dich“, sagte Birgitta jetzt mit einem Grbeln im Gesicht. „Du hast bei dem englischen Theaterstck mitgespielt, das unser Jahrgang im S 4 aufgefhrt hat.“ Triumphierend klatschte sie in die Hnde als Cassandra nickte. „Stimmt, ich habe am Gymnasium Theater gespielt.“ Birgitta nickte frhlich und sagte: „Gut, das wre geklrt.“
 
Dann wendete sie sich ihrem groen Bruder zu. „Gib es zu Ren, Du kennst Cassandra schon aus unserer Schulzeit?“ Ren grinste und schttelte den Kopf. „Nein, nein Biggi, ehrlich. Ich habe sie erst beim Studium kennengelernt.“ Birgitta, die von ihrem groen Bruder gern Biggi genannt wurde, sah ihn zweifelnd an. Dann mischte sich Cassandra ein.
 
„Doch Birgitta es stimmt. Ren und ich haben uns erst an der Uni kennengelernt.“ „Aha“, machte Birgitta und fragte Cassandra weiter neugierig aus: „Und was studierst Du? Etwa auch BWL?“ Cassandra nickte amsiert. „Ja, BWL mit Schwerpunkt Finanzen und Versicherungen. So wie Ren.“ Birgitta grinste.
 
„So, so und vermutlich spielst Du auch Tennis und schwimmst gern, oder?“ Cassandra nickte berrascht. „Ha, endlich hast Du eine verwandte Seele gefunden, groer Bruder. Cassandra passt zu Dir. Glckwunsch“ Birgittas Urteil ber Cassandra war positiv ausgefallen. Ren freute sich, dass seine jngere Schwester Cassandra mochte, denn sonst htte sie nicht so frhlich reagiert.
 
Cassandra fhlte sich wohl in Gegenwart von Rens Familie und fragte jetzt ihrerseits Birgitta. „Was machst Du seit Deinem Abi? Studierst Du?“ Birgitta grinste. „Ja, leider habe ich mich entschlossen auch zu studieren.“ Sie seufzte. Doch es klang nicht verzweifelt, sondern eher unentschlossen.
 
„Ich habe mich fr ein Studium der Pdagogik entschlossen.“ Cassandra konnte ein Grinsen nicht unterdrcken. „Ja, lach Du nur. Ich wei wir alle haben gesagt, dass wir nach dem Abi nie, aber wirklich nie wieder etwas mit Schule zu tun haben wollen und ich studiere jetzt Pdagogik fr die Fcher Geschichte und Englisch.“ Birgitta lachte laut. Es klang ironisch. Cassandra grinste. Sie verstand sich gut mit Birgitta.
 
„Vielleicht wechselst Du den Studiengang und studierst nur noch Geschichte. Das klingt doch spannend. Ich liebe Geschichte.“ Mit groen Augen sah Birgitta Cassandra jetzt an. „Du liebst Geschichte? Super, das htte ich nicht gedacht. Welche Themenbereiche magst Du am liebsten?“
 
Doch bevor Cassandra antworten konnte, meldete sich Fabian zu Wort. „Also, ich bin Fabian.“ Dann ergriff er Cassandras rechte Hand und hielt sie mit beiden Hnden fest. Dabei schaute er ihr ins Gesicht und wurde nicht rot, da er sich genau berlegt hatte was er jetzt sagen wollte.
 
„Ich freue mich Dich kennen zu lernen.“ Er lchelte und seine Unsicherheit war ihm anzumerken. Cassandras Schnheit und bezaubernde Ausstrahlung lie ihn zgern. „Ich habe natrlich am gleichen Gymnasium Abitur gemacht wie meine Geschwister, doch ich studiere noch nicht. Wie Du vielleicht an meiner kurzen Haarfrisur sehen kannst leiste ich zurzeit meinen Wehrdienst ab.“
 
Fabian lie Cassandras Hnde los und machte eine Geste in Richtung seiner Haare. Cassandra lchelte interessiert und hrte ihm weiterhin aufmerksam zu. „Aber ich mchte auch studieren. Am liebsten Luftfahrt. Ein Job bei Airbus ist mein Traum.“ Fabian lchelte Cassandra glcklich an. Er freute sich, dass er Cassandras Aufmerksamkeit fr einen Moment gehabt hatte und dass er nicht wieder rot geworden war, obwohl sie ihm wirklich gut gefiel.
 
Ren grinste. Fabian eiferte ihm in verschiedenen Dingen nach. Doch obwohl sein kleiner Bruder gut aussah, hatte er bisher keinen echten Erfolg beim weiblichen Geschlecht gehabt. Ren hatte seinem Bruder schon mehrfach Tipps gegeben, doch Fabian war einfach zu schchtern.
 
In diesem Moment kam Mutter Sabine ins Wohnzimmer. Sie ging auf Cassandra zu und sagte: „Also, noch einmal. Ich freue mich Dich kennenzulernen.“ Nach einem Blick um sich herum sprach sie weiter. „Meine anderen Kinder hast Du ja bereits kennengelernt, dann knnen wir jetzt meinen selbstgebackenen Kuchen essen.“
 
Cassandra lchelte erfreut und sagte: „Ich backe auch sehr gern.“ Sabine schaute sie erfreut an. „So, hast Du denn einen guten Backofen in Deiner Studentenwohnung? Wir haben Ren einmal besucht und die Gemeinschaftskche in seinem Studentenwohnheim ist eher sprlich ausgestattet.“ Sie seufzte.
 
Cassandra grinste und gab zu: „Ich wei, trotzdem versuche ich auch dort zu backen und zu kochen, wenn ich Zeit dafr habe.“ Sabine hatte Cassandra zugehrt und warf jetzt einen vielsagenden Blick auf ihren lteren Sohn Ren. Er hatte offenbar in diesem Punkt Glck gehabt mit seiner „Damenwahl“. Er hatte ein Mdchen kennengelernt, das gern kochte und backte. Ttigkeiten fr die Ren noch nie Interesse gezeigt hatte. Sabine grinste und freute sich ber Cassandras praktische Hobbies.
 
Alle setzten sich an den mit leckerem Kuchen und Weihnachtskeksen gedeckten Tisch, auf dem neben Weihnachtsgeschirr auch eine Kaffee- und eine Teekanne standen. Cassandra probierte nach und nach alle Kuchen und Kekse, die Sabine gebacken hatte und konnte ihr ein wirklich ehrliches Kompliment machen, weil Cassandra alles sehr gut schmeckte.
 
Sie fhlte sich sichtlich wohl im Kreis von Rens Familie. Sie unterhielt sich abwechselnd mit allen Familienmitgliedern, trotzdem entging ihr nicht, dass Fabian nicht aufhren konnte sie anzusehen. Auch Ren hatte bemerkt, wie sehr sein kleiner Bruder Cassandra mochte. Es schmeichelte ihm und es machte ihn erneut stolz eine solch hbsche Freundin wie Cassandra zu haben.
 
Rens Eltern gewannen an diesem Abend einen sehr positiven Eindruck von Cassandra. Sie schien ihnen ein ernsthaftes Mdchen zu sein, dem ihr Studium sehr wichtig war. Cassandra zeigte Lebensfreude. Sie hatte Humor und verstand Spa. Trotzdem verga sie dabei nicht das Wesentliche. Sabine und Jrgen waren davon berzeugt, dass die Freundin ihres ltesten Sohnes gut fr ihn war und auer konsequentes Lernen auch Ordnung in Rens Leben brachte.
 
Spt abends zeigte Ren Cassandra sein Jugendzimmer, da sie heute bei ihm bernachten sollte. Cassandra stand mit Ren in seinem Zimmer und lie den Blick umherschweifen. Am Fenster stand ein groer schwerer Schreibtisch. Davor ein Drehstuhl und daneben an der Wand ein schmales Regal mit Bchern. Doch es waren keine Schulbcher, sondern Krimis und Reiseberichte.
 
Dann kam eine weie Wand an der etwas gehangen hatte, da noch die Umrisse zu erkennen waren, die es hinterlassen hatte. Neugierig fragte Cassandra. “Was hat hier gehangen?“, bevor ihr Blick auf sein groes Bett daneben fiel.
 
Ren grinste und ging zu seinem Kleiderschrank gegenber dem Bett. Er ffnete eine Schranktr und holte ein zusammengefaltetes Stck Papier hervor, das er Cassandra reichte. Sie nahm es entgegen und faltete es auseinander. Dann grinste sie.
 
Denn auf dem Bild war eine nackte weibliche Schnheit zu sehen, die sich in sexy Pose an eine Wand lehnte. Ihre Brste waren gro und prall. Wasser tropfte ber ihren makellosen Krper und ran an ihren langen wohlgeformten Beinen herunter. Ihre Hnde hatte sie zwischen ihren Oberschenkeln versteckt und diese Geste lie vermuten, dass sie sich anfasste. Zu guter Letzt stand sie auf High Heels, die so hoch waren, das sie den Eindruck erweckten, als wre jegliche Bewegung darin lebensgefhrlich.
 
Cassandra grinste gensslich beim Anblick dieser Frau. Sie dachte, typisch Mann sich so ein Poster ins Schlafzimmer zu hngen. Dann fragte sie Ren: „Wieso hast Du das Poster abgenommen? Die Frau ist doch sexy.“ Dabei lchelte sie Ren verfhrerisch und kokett an.
 
Ren grinste. Er hatte nicht mit einer so lssigen Reaktion von Cassandra gerechnet, obwohl er wusste wie unbeschwert und offen sie mit Sex und Erotik umging.
 
Ren zgerte. „Na, ja. Ich dachte das Poster strt Dich.“ Cassandra lachte herzhaft. „Wieso denn? Ganz im Gegenteil. Ich mag das Poster. Die Frau ist wirklich super sexy.“ Dann grinste sie, legte das Poster auf sein Bett und ksste ihn.
 
Cassandra konnte spren als sie ihn umarmte, wie sehr dieses kurze Gesprch Ren erregt hatte. Dann hrte sie ihn sagen: „Schlaf mit mir hier in meinem Bett.“ Um seiner Bitte Nachdruck zu verleihen, drckte er sanft mit seinen Hnden ihren Po und ihr Becken gegen seine Mnnlichkeit.
 
Cassandra freute es, da sie durch das Poster und den engen Krperkontakt zu ihm, ein starkes Verlangen sprte mit ihm zu schlafen. Dennoch zgerte sie. „Ich wei nicht. Die Zimmer Deiner Geschwister grenzen doch direkt an dieses Zimmer. Die beiden hren uns doch.“
 
Ren grinste. „Das ist mir egal. Sie wissen doch sowieso, dass wir beide Sex haben.“ Cassandra sah ihn berrascht an. Er schien stolz darauf zu sein, seinen Geschwistern auch in diesem Punkt als Vorbild zu dienen.
 
Ren sah die Zweifel in ihrem Gesicht. Doch er wollte heute Nacht nicht auf Sex mit ihr verzichten, zu euphorisch hatte ihn die Sympathie gestimmt, die Cassandra von seiner Familie entgegen gebracht worden war. Auerdem hatte ihn das kurze Gesprch ber das Poster weiter stimuliert.
 
Ren ksste Cassandra leidenschaftlich und lie dann seine warmen zrtlichen Hnde unter ihren eng sitzenden Pullover gleiten. Cassandra genoss seine zrtlichen Hnde und sprte deutlich welch eine erotische Wirkung sie nicht nur auf ihre Haut hatten, sondern auch auf ihre Weiblichkeit.
 
Cassandra ksste Ren zurck und legte ihre Hnde dann an seine Grtelschnalle, ffnete seinen Jeanskopf und dann seinen Reiverschluss. Ren grinste und lie seine Jeans gekonnt auf den Boden fallen.
 
In Vorfreude zog er Cassandra langsam aus. Sie grinste und knpfte langsam sein Hemd auf. Als Ren sein T-Shirt auszog und Cassandra seinen sexy Waschbrettbauch sah, den sie so gern streichelte, gab es fr beide kein Halten mehr.
 
Ren riss mit einer Hand das Poster von seinem Bett, whrend er mit der anderen Hand Cassandra festhielt, die bereits vllig nackt war. Minuten spter lagen beide nackt in seinem Bett und genossen ihre intime Zweisamkeit.
 
Allerdings versuchte Cassandra nicht so laut zu sthnen wie sonst, da es ihr unter diesen Umstnden als unangebracht erschien. Trotzdem genoss sie den Sex mit Ren und fragte sich ermattet fr einen kurzen Moment, wie viele Mdchen Ren wohl vor ihr hier im Bett gehabt hatte. Doch dann wurde ihr klar, dass sie das eigentlich nicht wissen wollte und dachte nicht weiter darber nach.
 


    
        Moment der Wahrheit

    
 
Auch im Januar, Februar und Mrz besuchte Ren regelmig den Englischunterricht von Herrn Bookman. Eines Nachmittags whrend der Pause, als alle anderen Studenten den bungsraum verlassen hatten und nur Ren und Cecilia noch nebeneinander an einem Tisch saen, fragte Cecilia in frechem Tonfall pltzlich:
 
„Na, wie ist der Sex mit Cassandra?“ Ren sah sie berrascht und entsetzt an. Er sah in ihr Gesicht und bemerkte zum ersten Mal die Eisesklte in ihren Augen, die keine menschlichen Gefhle zuzulassen schienen. Ihre Frage war dreist und die lssige Art und Weise in der sie ber ihrem Stuhl hing, unterstrich diese Dreistigkeit ihrer unerwarteten Frage.
 
Wtend und mit zusammen gekniffenen Augen schaute Ren sie jetzt an. Mit harter Stimme antwortet er ihr. „Das geht Dich gar nichts an.“ Cecilia lachte laut auf. „Wow, welch ein Gefhlsausbruch.“ Sie lachte erneut und war amsiert. Dann legte sie ihre Beine auf Rens Oberschenkel und grinste frech.
 
Ren sah sie erneut wtend an und schubste ihre Beine mit einer krftigen Handbewegung von seinen Oberschenkeln. „Fass mich nicht an“, ermahnte er sie danach noch, bevor er sich wieder auf seine Bcher konzentrierte.
 
Cecilia amsierte seine Reaktion, doch sie startete keinen weiteren Annherungsversuch, da jetzt der Unterricht wieder begann.
 
Spter erzhlte Ren Cassandra, dass Cecilia immer noch in seinem Englischkurs war und dass sie ihn nicht nur nervte, sondern auch immer wieder anbaggerte. Cassandra grinste amsiert. Cecilia hatte ihr natrlich lngst erzhlt, dass sie mit Ren im Englischkurs war. Doch dass sie ihn anbaggerte, hatte sie Cassandra verschwiegen. Trotzdem berraschte Cassandra Cecilias Verhalten nicht. Ganz im Gegenteil, wenn Cecilia nicht die Absicht haben sollte Ren anzubaggern, wieso war sie dann in diesem Kurs?
 

 

 
Das englische Theater an der Mundsburg war in einem alten Gebude untergebracht, dass vor dem zweiten Weltkrieg einmal ein ffentliches Schwimmbad gewesen war. Nach dem Krieg war es einer anderen Verwendung zugefhrt worden und diente jetzt seit mehreren Jahrzehnten als Gewerbegebude und beherbergte berwiegend Arztpraxen, eine Apotheke, ein Fitne-Center nur fr Frauen, ein indisches Restaurant und eben das besagte englische Theater.
 
„Wusstest Du, dass wir in Deutschland nur zwei professionelle englische Theater haben?“, fragte Cassandra whrend sie von der U-Bahnstation Mundsburg zum englischen Theater gingen. Ren sah sie erstaunt an. „Nein, das wusste ich nicht.“ „Doch“, besttigte Cassandra, „es gibt ein englisches Theater in Frankfurt am Main und hier bei uns in Hamburg. Wir sind also in der glcklichen Lage die englische Theaterkunst hautnah genieen zu knnen.“
 
Cassandra strahlte ber das ganze Gesicht. Sie liebte es ins englisch sprachige Theater zu gehen und nutzte gern die Vorteile, die ihr eine Grostadt wie Hamburg bot. In Mexico D.F., in der Hauptstadt war sie auch mehrfach mit Michael im Theater gewesen. Sie hatte es genossen und den Humor der Mexikaner als sehr amsant empfunden. Doch ein englisch sprachiges Theater hatten Michael und sie in der mexikanischen Hauptstadt nicht ausfindig machen knnen. Aber vielleicht war dieser Wunsch auch ein bichen zu extravagant gewesen.
 
Das englische Theater befand sich im ersten Obergescho des Gebudes und war ein kleines Privattheater mit nur 144 Pltzen. Eine breite Flgeltr aus dunklem Holz verschloss die Rumlichkeiten des Theaters, wenn es keine Vorstellungen gab und diente gleichzeitig als Eingangstr zum Theater. Ein schmaler Flur, der rechts und links von Szenenfotos in Metallrahmen frherer Theaterstcke flankiert wurde, fhrte ins kleine quadratische Foyer des Theaters von dem ein weiterer sehr kleiner Flur abging, der die Bar und die Garderobe des Theaters beherbergte.
 
Die Wnde hinter den Fotos waren in einem hellen weinroten Farbton gestrichen, der Harmonie und Ruhe ausstrahlte. Auf Stehhhe waren auf beiden Seiten dunkle, schmale Ablageflchen installiert auf denen jeweils zwei Stapel mit Info-Faltblttern ber das Programm der aktuellen Spielzeit auslagen.
 
Nachdem Cassandra und Ren ihre Jacken an der Garderobe abgegeben hatten, standen sie an eben diesen Ablageflchen und nahmen jeweils ein Info-Faltblatt in die Hand. Das Stck, das sie heute sehen wrden hie „Same time, next year“ und war eine Komdie von Bernard Slade. Cassandra las den Inhalt des Stckes enthusiastisch auf Englisch leise vor.
 
”An adulterous love affair taking place only once a year and also a reflection of twenty-five years of American morals and attitudes mirrored by the two characters. George picks up Doris in a California Inn in 1951 and they agree to meet there once each year. They are both happily married, have children and remain loyal to their spouses except for their yearly brief encounter. Six scenes take place spaced five years apart. The characters change over twenty-five- years covered in the play, but their transitions never synchronize making for pointed contrasts.”
 
Ren hatte gegrinst als Cassandra den Text vorlas, denn erstens konnte er jedes Wort verstehen und zweitens hrte er deutlich ihre Begeisterung fr die englische Sprache und das englische Theater heraus.
 
Cassandra hatte das Vorlesen des Textes so viel Spa gemacht, dass sie ihn schnell ins Deutsche bersetzte, noch bevor Ren protestieren konnte. „Also es geht um eine Liebesbeziehung bei der beide Ehebruch begehen. Der Ehebruch findet nur einmal im Jahr statt, dafr aber ber 25 Jahre lang. Whrend dieser Zeit reflektiert er die Moral der USA zu diesem Zeitpunkt. George lernt Doris 1951 in einem kalifornischen Motel kennen und sie vereinbaren sich jedes Jahr einmal dort zu treffen. Beide sind glcklich verheiratet, haben Kinder und bleiben ihren Ehepartnern treu, bis auf ihr jhrliches kurzes Zusammentreffen. Sechs Szenen werden gezeigt im Abstand von fnf Jahren. Die Charaktere ndern sich ber die 25 Jahre, die das Stck abdeckt. Aber ihre Vernderung ist niemals Synchron, wodurch starke Kontraste entstehen.“
 
Cassandra lchelte begeistert. Dann sah sie Rens Kopfschtteln. „Die bersetzung war nicht ntig. Ich gehe seit Monaten zum Englischkurs von Herrn Bookman, habe die ersten beiden Kurse erfolgreich abgeschlossen und werde auch noch den dritten Kurs beenden und Du meinst immer noch, dass Du mir englische Texte bersetzten musst?“ Ren sah sie ein wenig beleidigt an.
 
Cassandra wurde pltzlich klar, dass sie ihn verletzt hatte in ihrer Euphorie fr das englische Theater. Schuldbewusst sah sie ihn nun an. „Entschuldige, ich wollte Dich nicht krnken. Du hast ja Recht. Durch Deine bestandenen Prfungen, die auch eine mndliche Prfung miteinschlieen, hast Du bewiesen, dass Du gut Englisch kannst. Es tut mir leid. Du brauchst wirklich keine bersetzung.“ Cassandra sah ihn vorsichtig lchelnd an.
 
Ren grinste. Er war ihr nicht wirklich bse gewesen, doch hatte er sich in seiner Ehre gekrnkt gefhlt, weil sie anscheinend gemeint hatte ihm beim Englischen immer noch helfen zu mssen. „Ich nehme Deine Entschuldigung an“, sagte er nun lachend, nahm Cassandra liebevoll in seine Arme und ksste sie. Fremdsprachen ins besondere Englisch und Spanisch waren nun einmal ihre Leidenschaft, da konnte es schon einmal sein, dass sie ber das Ziel hinausschoss.
 
Die Vorstellung begann und Ren sa erwartungsvoll neben Cassandra am linken Rand in einer der ersten Sitzreihen. Scheinwerferlicht beleuchtete die Bhne und die beiden Schauspieler waren sofort in ihrem Element und spielten wunderbar. Cassandra, aber auch Ren, lehnte sich entspannt im Sitz zurck und lauschte dem Theaterstck.
 
Die ersten Sitzreihen waren nur wenige Meter von der Bhne entfernt, weshalb das Publikum den Eindruck bekam mitten im Stck zu sitzen. Dieser Eindruck wurde durch das intensive und ausdrucksstarke Spiel der beiden Schauspieler verstrkt.
 
Begeistert und an einem Gin Tonic nippend, redete Cassandra in der Pause mit Ren ber das Stck. Ren trank ein Bier und beteiligte sich mit ebenso groer Begeisterung wie Cassandra an ihrem Gesprch.
 
Er war glcklich. Seine Englischkurse bei Herrn Bookman hatten den Erfolg gebracht, den er sich erhofft hatte. Er verstand zwar immer noch nicht jedes Wort, dass die beiden Schauspieler sprachen, doch er konnte ihren Dialogen jetzt mit Leichtigkeit folgen.
 
Er hatte nicht mehr das Gefhl von Frust und Enttuschung, dass er noch im November nach dem englischen Theaterstck in der Marschnerstrae empfunden hatte. Seine Mhe und harte Arbeit hatten sich gelohnt. Jetzt konnte er mit Cassandra ins englische Theater gehen und den Besuch dort genauso genieen wie sie.
 
Nur eines fehlte noch. Ren hoffte auf eine akustische Mglichkeit Cassandra zu beweisen wie gut er jetzt Englisch konnte. Doch er wusste bislang nicht wie und wo er so eine Gelegenheit bekommen konnte.
 
Cassandra freute sich, dass Ren offenbar keine Schwierigkeiten gehabt hatte, den ersten Akt des Theaterstckes zu verstehen und redete begeistert mit ihm ber das Stck, bis die Klingel ertnte und alle Theatergste zum zweiten und letzten Akt des Stckes bat.
 
Der zweite Akt des Stckes war genauso spannend und interessant gewesen wie der erste Akt, weshalb Cassandra und Ren auch auf dem Weg nach Hause noch ein weiteres anregendes Gesprch ber das Stck fhren konnten. Dann fragte Cassandra pltzlich. „Habe ich Dich mit meiner Begeisterung fr das englische Theater angesteckt?“
 
Ren grinste und besttigte ihre Vermutung. „Ja, das hast Du.“ „Wie wunderbar.“ Cassandra strahlte ber das ganze Gesicht. Dann gab sie Ren einen Kuss. „Du gehst also mit mir auch in das nchste Stck des englischen Theaters?“, fragte sie jetzt in der sicheren Annahme er wrde ihre Frage bejahen.
 
Ren nickte und nahm Cassandras Hnde in seine. Sie sah so glcklich aus und ihr Gesicht hatte so warme, sanfte Zge, von denen sich Ren magisch angezogen fhlte und die dafr sorgten, dass er sie jetzt nur noch kssen wollte.
 
Ren sprte ihre Zuneigung und Liebe fr ihn in allem was sie tat. Sie hatte ihm mit der englischen Sprache und dem englischen Theater eine ganze neue Welt geffnet, die ihm sehr gefiel und die er gern mit ihr teilte.
 
Durch Cassandra war sein Leben interessanter und abwechslungsreicher geworden. Sie hatte durch ihre vielen Reisen ins Ausland dieses Gefhl fr den berhmten „Blick ber den Tellerrand“ entwickelt und konnte mit anderen Sprachen und Kulturen leicht und sicher umgehen. Ren bewunderte und faszinierte diese Fhigkeit an ihr. Er liebte sie innig und seine Verbundenheit mit ihr wurde strker, umso mehr sie ihn an ihrer Welt teilhaben lie.
 

 

 

 


    
        Alexandra

    

 
Cassandra ging mit Emilie gern ins Schwimmbad. Beide schwammen gern und Emilie konnte auch mehr und mehr bei Cassandras Leidenschaft fr das Wettschwimmen mithalten. Doch bei diesem Besuch im Schwimmbad wollte Emilie mehr als nur Sport machen mit Cassandra. Sie wollte reden. Sie hatte ein Problem und musste es unbedingt mit Cassandra besprechen. Cassandra kannte Emilie gut. Sie wusste wenn ihre beste Freundin etwas bedrckte. Daher setzte sie sich nach einiger Zeit auf den Beckenrand und fragte Emilie ganz direkt.
 
„Also, was ist los? Du willst mich doch irgendetwas fragen.“ Emilie nickte und setzte sich neben Cassandra auf den Beckenrand. „Es geht um Christian. Meine Beziehung zu ihm ist sehr glcklich. Ich fhle mich wohl bei ihm. Wir haben viel Spa bei unseren verschiedenen Hobbies, aber irgendetwas stimmt seit kurzem nicht. Ich wei aber nicht was es ist.“ Traurig schaute sie Cassandra an.
 
Cassandra hatte ihr aufmerksam zugehrt und fragte vorsichtig und leise: „Wie sieht es im Bett aus? Habt ihr Schwierigkeiten oder geniet ihr beide es, wenn ihr zusammen seid?“ Emilie grinste etwas verlegen. Dann schttelte sie den Kopf. „Nein, im Bett beim Sex gibt es keine Probleme. Christian ist nach wie vor sehr zrtlich und liebevoll. Wir genieen es beide.“ Emilie versuchte zu lcheln, doch es misslang ihr.
 
Cassandra schaute sie fragend an. „Was ist es denn was nicht stimmt?“ Emilie seufzte. „Vor ein paar Tagen hat Christian zufllig seine Ex-Freundin Alexandra wieder getroffen. Er sagt sie haben nur geredet, aber ich konnte in seinem Gesicht sehen, dass fr ihn da mehr gewesen war.“ Emilie schaute Cassandra erneut traurig an.
 
Cassandra sah es und berlegte wie sie Emilie helfen konnte. „Hat Christian mit Alexandra Schluss gemacht oder sie mit ihm?“ Emilie sah Cassandra erstaunt an. „Wieso fragst Du das? Ist das wichtig?“ Cassandra nickte.
 
„Ja, das ist wichtig. Denn wenn sie mit ihm Schluss gemacht hat, kann es sein, dass er noch etwas fr sie empfindet. Da er aber jetzt mit Dir zusammen ist, hat Christian wahrscheinlich ein emotionales Problem. Er mag Dich und will mit Dir zusammen sein, aber seine Ex-Freundin vermiest ihm seine neue Beziehung, weil sie ihm bewusst oder unbewusst signalisiert, dass sie vielleicht wieder mit ihm zusammen kommen knnte. Das irritiert Christian, auch wenn dieses Gefhl nur unterschwellig angesprochen wurde.“
 
Emilie staunte. Von dieser Seite hatte sie Christians zuflliges Treffen mit seiner Ex-Freundin noch nicht betrachtet. „Wenn das zutrifft was Du vermutest, was soll ich dann jetzt machen?“ Emilie sah Cassandra fragend an. Cassandra seufzte. „Es erfordert viel Fingerspitzengefhl, aber ich vermute, Christian ist Dir sehr wichtig.“ Emilie nickte heftig. Cassandra lchelte froh.
 
„Dann solltest Du vorsichtig fragen, ob sie ihn oder er sie verlassen hat. Daraus kannst Du dann seine emotionale Verbundenheit ablesen und je nach Stimmungslage in diesem Moment, versuchen mit Christian zu reden oder ihn zu verfhren. Gerade wenn die Ex-Freundin unverhofft auftaucht und vielleicht auch noch sehr sexy ist, haben Mnner schnell ein groes Bedrfnis nach Sex. Aber in so einem Moment solltest Du auf ein langes Vorspiel verzichten und ihm einfach einmal geben was er will und wie er es will. Vielleicht entdeckt ihr ja eine neue Variante am Sex, die Euch beiden Spa macht und die die Erinnerung an Christians Ex-Freundin verblassen lsst.
 
“ Emilie schaute Cassandra berrascht an. Cassandra hatte irgendwie an Erfahrung gewonnen, nachdem sie ihre Liebesbeziehung mit diesem Mexikaner gehabt hatte und seit sie mit Ren zusammen war. Emilies Blick auf Cassandra drckte Bewunderung und Dankbarkeit aus. „Ich glaube, ich verstehe was Du meinst“, sagte sie jetzt und konnte wieder selbstsicher lcheln. Cassandra sah dieses Lcheln und wusste, dass sie ihrer besten Freundin geholfen hatte.
 


 


 
Ren traf auf Christian in der Mensa der Uni. Er hatte schon gegessen und setzte sich jetzt mit einer Flasche Cola an Christians Tisch. Es war ein kleiner Tisch, der am Rande des Raumes stand und einen schnen Blick aus dem nahen Fenster bot. Doch Ren wollte nicht den Ausblick genieen, sondern mit Christian reden.
 
„Na, wie geht es Dir? Macht es noch Spa mit Emilie?“ Dann grinste Ren breit. Er versuchte bewusst Christian zu provozieren. „Haha. Alles bestens. Emilie ist ein ses Mdchen. Ich habe viel Spa mit ihr.“ Dann ergnzte Christian seinen Satz, als er sah wie schelmisch Ren grinste.
 
„Ja, Spa auch im Bett. Du kannst sicher nachvollziehen, wie gut es sich anfhlt seine Freundin immer im Bett zu haben und jederzeit Sex zu kriegen, oder?“ Ren grinste und nickte. Doch er konnte in Christians Gesicht sehen, dass trotzdem nicht alles in Ordnung war.
 
„Also Kumpel. Wo ist das Problem?“ Ren schaute Christian aufmerksam an. Christian lchelte. Er fhlte sich von Ren ertappt. „Also gut. Ja, es gibt da ein Problem.“ Christian erzhlte leise und langsam, was ihm Schwierigkeiten machte, whrend Ren ihm aufmerksam zuhrte.
 
„Ich habe vor ein paar Tagen durch Zufall meine Ex-Freundin Alexandra getroffen. Sie hat damals mit mir Schluss gemacht. Aber ich finde sie nach wie vor hei. Sie ist so sexy und so wild im Bett, dass ich natrlich versucht habe sie zu verfhren.“ Christian sah Rens breites Grinsen und fhlte sich nicht ernst genommen von Ren.
 
„Ja, ja. Grinse Du nur, Du Partylwe. Ich kenne auch Mdchen die wahnsinnig sexy sind.“ Ren grinste immer noch. Doch es wirkte jetzt nicht mehr so berheblich, sondern eher amsiert und verstndnisvoll.
 
„Na, ja. Alexandra wollte aber leider nur reden. Ich hrte ihr zu. Konnte aber die ganze Zeit nur an Sex mit ihr denken. Sie war so wild im Bett. Ich habe das so geliebt an ihr.“ Christian seufzte. „Emilie ist ehr wie ein sanftes Ktzchen, wenn wir Sex haben. Aber ich brauche auch manchmal eine Wildkatze.“ Christian sah Ren traurig an.
 
Ren wusste genau wovon Christian sprach. Cassandra war eine Wildkatze im Bett. Sie war eine Lwin, die ihn mit Haut und Haaren fressen konnte. Allerdings gab es auch die andere Seite von Cassandra. Diese Seite war sanft, zrtlich, einfhlsam und liebevoll. Diese Seite von ihr gab ihm die Wrme, Nhe und Zuneigung, die er genauso brauchte, wie ihren wilden leidenschaftlichen, manchmal sogar hemmungslosen Sex mit ihm. Ren grinste breit und dachte weiterhin an Cassandra, whrend er mit Christian sprach.
 
„Ich kenne Emilie nicht so gut wie Du. Aber ich wei, dass sie ein kluges Mdchen ist.“ Ren schaute Christian genau an. Dann redete er weiter. „Wenn Du sie bei der nchsten Gelegenheit verfhrst und ihr klar machst was Du willst, wird sie sich Dir sicher nicht verweigern und Du kannst etwas neues ausprobieren. Etwas was Dir besonders Spa macht.“ Christian sah Ren unglubig und zweifelnd an. Ren grinste.
 
„Glaube mir. Ich spreche aus Erfahrung.“ Dann lchelte Ren charmant und dachte an seine sexuellen Abenteuer, die er in groer Zahl gehabt hatte, bevor er Cassandra kennenlernte und die ihm so oft zu groem Genuss verholfen hatten. Christian nickte unglubig, hoffte aber instndig, dass Ren Recht hatte und er auf diese Weise bekam, was er sich wnschte.
 


 


 


 


 



    
        Die Zauberflöte

    
 
Cassandra hatte mit dem Gutschein ihrer Eltern zwei Karten gekauft fr eine Abendvorstellung in der Hamburger Staatsoper. Sie wrden „Die Zauberflte“ von Wolfgang Amadeus Mozart sehen und hren. Diese Oper war Cassandras Lieblingsoper und sie freute sich schon sehr auf die wunderbare Musik von Mozart und die schnen Stimmen der Snger und Sngerinnen der Staatsoper.
 
„Worum geht es in der Oper „Die Zauberflte“ eigentlich?“, fragte Ren nachdem er sein schwarzes Jackett angezogen hatte. Cassandra grinste und reichte ihm ein kleines, dickes Buch. „Schau einmal hier hinein. Seite 127 und lie was in meinem Opernfhrer von Reclam ber diese Oper steht.“ Ren lchelte und nahm ihr das Buch aus der Hand.
 
Er las die ersten Worte laut vor: „Die Zauberflte, Oper von Wolfgang Amadeus Mozart in zwei Akten, wurde am 30. September 1791 in Wien uraufgefhrt ….“ Dann setzte er sich auf seinen Drehstuhl an seinen Schreibtisch und las.
 
Cassandra grinste und musterte seine Kleidung. Die dunkelblaue Jeans und das weie elegante Hemd passten gut zu seinem schwarzen Jackett. Ren hatte sogar extra fr ihren Opernbesuch seine schwarzen Lederschuhe geputzt. Cassandra sah es mit Freude.
 
Dann ging sie noch einmal ins Bad, um auch ihre Kleidung einer genauen Prfung im Spiegel zu unterziehen. Sie trug einen schwarzen engen Rock und dazu eine grne Seidenbluse mit Dekollet. Als Kette trug sie die silberne Rosenkette und dazu die passenden Ohrringe, die ihr Jos an ihrem Geburtstag im letzten Jahr geschenkt hatte.
 
Cassandra betrachtete die einzelnen Rosen und dachte an Jos. In seiner letzten E-Mail hatte er geschrieben, dass er Marias zunehmend grer werdenden Bauch gern betrachtet und dabei immer an sie denken wrde. Er hoffte immer noch, dass er in absehbarer Zeit Kinder mit ihr haben wrde. Cassandra lchelte und schttelte den Kopf. Jos konnte es nicht lassen, seinen Wunsch immer wieder zu uern. Er liebte sie und wollte sie unbedingt zurckholen, dass hatte er schon oft mehr als deutlich klar gemacht. Cassandra seufzte und verlie das Bad.
 
Als sie Ren immer noch lesen sah, lchelte sie wieder und setzte sich zu ihm an den Schreibtisch. Dann hatte Ren die vier Seiten Inhalt ber den ersten und zweiten Akt der Oper gelesen und fasste nun den Inhalt mit seinen eigenen Worten zusammen.
 
„ Im 1. Akt geht es um den Prinzen Tamino, der sich auf der Jagd verirrt. Er trifft auf die Knigin der Nacht und ihre drei Damen. Die Damen berreichen dem Prinzen ein Bildnis von Pamina, der Tochter der Knigin. Er verliebt sich sofort in Pamina und erklrt sich bereit sie zu befreien aus dem Palast von Sarastro, der sie entfhrte. Als Lohn soll er sie heiraten drfen. Papageno, ein gefiederter Mensch soll ihm helfen und erhlt dafr ein zauberkrftiges Glockenspiel. Tamino bekommt eine Zauberflte. Drei Knaben begleiten sie. - Im Palast von Sarastro trifft Papageno auf Pamina. Er erzhlt ihr, dass Tamino sie liebt und sie befreien will. Papageno gesteht Pamina, selbst keine Freundin zu haben. Sie macht ihm Mut. Es wird sich eine Frau fr ihn finden. – Ein Mohr, der Sarastro dient, stellt Pamina nach und wird dafr bestraft. – Tamino muss Standhaftigkeit, Duldsamkeit und Verschwiegenheit beweisen, um Pamina befreien zu knnen.“
 
Ren schaute Cassandra berrascht an und erzhlte weiter. Sie hrte ihm weiterhin aufmerksam zu.
 
„Im 2. Akt „ Ren wirft noch einmal einen Blick in das Buch, dass er in seinen Hnden hlt. „Im 2. Akt erklrt Sarastro, dass die Gtter Tamino und Pamina fr einander bestimmt htten. Zuvor msse Tamino aber zusammen mit Papageno noch drei Prfungen berstehen. Tamino ist bereit dazu. Papageno weigert sich und stimmt erst zu als ihm die Priester eine schne Freundin in Aussicht stellen. Whrend Tamino seine Prfungen mit Bravour besteht, fllt Papageno bei allen drei Prfungen durch. Pamina, die nichts von den Prfungen wei, erhlt den Eindruck, dass Tamino sie nicht mehr liebt und will sich umbringen. Doch die drei Knaben verhindern das, indem sie sie zum Klang der Zauberflte zu Tamino fhren, der sie immer noch liebt. Papageno sucht nach Papagena, die sich ihm whrend seiner drei Prfungen zu erkennen gegeben hatte. Doch findet er sie nicht und will aus Liebeskummer Selbstmord begehen. Wieder greifen die drei Knaben ein. Sie raten Papageno sein Glockenspiel erklingen zu lassen. Dadurch erscheint Papagena, die er jetzt in seine Arme nehmen darf. Sie gehrt jetzt zu ihm. Glcklich stimmen sie gemeinsam eine frhliche Arie an, in der sie sich ganz viele Kinder wnschen. Tamino und Pamina finden auch endgltig zusammen und die bse Knigin der Nacht, ihre drei Damen und der illoyale Mohr, die die Absicht hatten Sarastro zu tten, werden durch Blitz, Donner und Sturm zerschmettert.“
 
Ren lchelte und schttelte den Kopf. „Das klingt wie ein Mrchen, oder etwa nicht?“ Cassandra grinste. „Ja, das stimmt. Aber die Musik ist wunderschn und die Stimmen auch.“ Cassandra schaute Ren vertrumt an. Ren ksste sie und legte ihr Buch auf den Schreibtisch.
 
Dann stand er auf. Cassandra folgte ihm und griff beim Verlassen seines Zimmers noch nach ihrer Handtasche und ihrem schwarzen Blazer. Auf dem Weg zum Opernhaus sprachen beide ber den Inhalt der Oper.
 
„Zugegeben“, meinte Cassandra “es klingt wie ein Mrchen, aber Liebe, Eifersucht, Verrat, Hass, Selbstmord und Mord sind Dinge, die wir auch heutzutage noch haben. Sie sind real und gar nicht mrchenhaft.“ Ren nickte. „Stimmt, aber Menschen mit Federn und ein Zauberer namens Sarastro, so etwas klingt stark nach Mrchen.“ Cassandra nickte, ksste ihn und freute sich auf die Oper.
 
Als sie beim Opernhaus ankamen, befanden sich bereits viele Besucher im Erdgescho des Hauses. Cassandra und Ren zeigten ihre Karten vor und gingen die Treppen hoch bis zum 2. Rang. Ren schaute sich neugierig all die Fotos in den Metallrahmen an, die auf den Podesten zwischen den Treppen an der rckwrtigen Wand angebracht waren. Es waren Fotos von vorherigen und aktuellen Auffhrungen, von Opern und vom Ballett.
 
Sie gingen zu ihren Pltzen auf dem Balkon im 2. Rang. Ren schaute sich um. Er war beeindruckt von der Bauweise, der Gre und Weite des Innenraumes des Opernhauses und vom Blick auf die Bhne der Hamburger Staatsoper.
 
Dunkles Holz war an einigen Wnden angebracht. Die Wnde der Flure zu den Logen waren mit Bronzefarbe bemalt und bestckt mit kleinen Leuchten aus Messing. Die Sitze auf denen sie Platz nahmen waren mit rotem Samt bespannt. Der Handlauf vor ihnen war auch aus Messing.
 
Cassandra grinste und freute sich, dass Ren wie ein kleiner Junge alle Details des Innenlebens des Opernhauses wahrnahm. Ren lchelte und war gespannt auf das was er gleich zu hren und zu sehen bekam. Er nahm Cassandras rechte Hand, schaute sie glcklich an und ksste sie noch einmal, bevor es im Zuschauerraum dunkel wurde und die ersten Tne der Ouvertre zu hren waren.
 
Cassandra lauschte der wunderbaren Musik von Mozart und war bereits nach kurzer Zeit ganz vom Zauber der Musik, der schnen Stimmen und der Handlung vereinnahmt.
 
In der Pause zwischen Akt 1 und Akt 2 wollte Cassandra Ren die Atmosphre im Foyer des 1. Ranges genieen lassen. Auerdem wollte sie einen Blick durch die hohen, vom Boden bis zur Decke reichenden Fenster werfen, die sich von Wand zu Wand in diesem Foyer erstreckten und den ohnehin schon groen Raum noch grer erscheinen lieen.
 
Doch als sie im Foyer des 1. Ranges ankamen trafen sie wie zufllig auf Cecilia und ihren Vater Theodor. Cecilia grinste frech und freute sich, dass ihr Nachspionieren wieder einmal erfolgreich gewesen war. Dieses Treffen war daher kein Zufall. Cecilia begrte Ren freundlich und flirtete sofort mit ihm. Er ignorierte ihren Flirtversuch und lchelt freundlich, obwohl ihm das Zusammentreffen mit ihr eigentlich sehr unangenehm war. Er seufzte leise und sprte dann, dass ihm ein kalter Schauer des Unbehagens ber den Rcken lief.
 
Fr Cassandra hatte Cecilia nur ein khles „Hallo“ brig, whrend sie einen zweiten Versuch startete mit Ren zu flirten. Theodor entging das Verhalten seiner Tochter nicht.
 
Dann stellte Cecilia ihrem Vater Cassandra und Ren vor. Theodor lchelte interessiert und fragte als erstes: „Mchten Sie etwas trinken? Ich lade sie ein.“ Cassandra und Ren nickten, bedankten sich und bestellten hflich ein Getrnk.
 
Cassandra lchelte Cecilia und ihren Vater freundlich an, obwohl auch ihr die Anwesenheit von Cecilia unangenehm war. Sie hatte sofort den Verdacht, dass dieses Treffen kein Zufall war und fhlte sich von Cecilia erneut ausspioniert.
 
Cassandra hatte jetzt eigentlich keinen Appetit auf Alkohol. Sie sprte ein Unwohlsein in ihrem Magen, dass eindeutig durch die Anwesenheit von Cecilia ausgelst wurde. Doch sie wollte nicht unhflich sein gegenber Cecilias Vater und nahm daher ihr Glas mit einem charmanten Lcheln entgegen.
 
Wenige Minuten spter standen Cassandra und Cecilia jeweils mit einem Glas Sekt in der Hand im Foyer, whrend Ren und Theodor ein Glas Bier in einer Hand hielten. „So, Sie studieren also BWL mit meiner Tochter.“ Ren nickte und lchelte charmant. „Haben Sie den gleichen Schwerpunkt, also Personalfhrung?“, fragte Theodor weiter und musterte Ren interessiert.
 
„Nein, mein Schwerpunkt sind Finanzen und Versicherungen.“ Theodor nickte erfreut ber Rens Antwort. „Aha, das klingt interessant.“ Besttigte er sein Interesse und grinste nun vielsagend. „Sie haben dann auch in sechs Wochen Zwischenprfung zum Abschluss ihres 6. Semesters, oder?“ Ren nickte und lchelte erneut charmant.
 
Theodor war immer noch interessiert und fragte: „Dann lernen sie zusammen mit meiner Tochter?“ Ren grinste und konnte sich einen leicht hmischen Blick auf Cecilia nicht verkneifen. „Nein“, sagte er hflich und charmant lchelnd“ ich lerne mit meiner Freundin Cassandra.“ Daraufhin legte Ren stolz einen Arm um Cassandra und lchelte sie glcklich an. Sie erwiderte sein glckliches Lcheln.
 
Theodor entging diese Geste der Verbundenheit nicht. Er lchelte, whrend Cecilia die neben ihm stand ein leises wtendes und verchtliches Schnauben verlauten lie.
 
Theodor wandte sich jetzt mit einem interessierten und auch neugierigen Blick an Cassandra. „Sie studieren auch BWL?“ Cassandra lchelte charmant und nickte. „Ja, ich studiere im 4. Semester BWL mit dem gleichen Schwerpunkt wie Ren.“
 
Theodor bemerkte sofort Cassandras natrliche Schnheit und ihre faszinierende Ausstrahlung, die ihn als Mann ebenso anzog wie es eine entsprechende Wirkung auf Ren hatte. Theodor grinste gensslich und schaute lnger in Cassandras blaue Augen als es hflich gewesen wre. Cassandra bemerkte es und ignorierte hflich sein Verhalten. Innerlich grinste sie und fhlte sich geschmeichelt. Dann rusperte sich Theodor und wendete sich wieder Ren zu.
 
Mit ein paar fachspezifischen Fragen verwickelte er Ren dann in ein Gesprch ber das Bankgeschft. Theodor wollte ganz offensichtlich herausfinden, wie viel Ahnung und Interesse dieser junge Mann hatte. Denn er war immer auf der Suche nach talentiertem Nachwuchs fr seinen Zustndigkeitsbereich in einer groen deutschen Bank.
 
Ren uerte sich geschickt, brachte sein Wissen ein und berzeugte den Banker schnell von seinem Interesse an einer spteren Ttigkeit in seiner Bank.
 
Cassandra hrte den beiden Mnnern interessiert zu. Cecilia hingegen langweilte sich. Es nervte sie immer, wenn ihr Vater in ihrer Gegenwart ber das Bankgeschft redete. Sie betrachtete jetzt lieber Ren. Sein Gesicht war schn. Sie mochte seine ebenmigen Zge und das typisch mnnliche Kinn. Seine wollstigen Lippen htte sie in diesem Moment gern geksst. Er strahlte Mnnlichkeit aus. Seine Kleidung verstrkte diese Wirkung und lie Cecilia heimlich nach ihm schmachten. Sie zitterte innerlich vor Erregung und dachte an die Nacht in der er mit ihr geschlafen hatte. Sie stellte sich seinen muskulsen Krper ganz nackt vor und wnschte sie knnte seinen eindrucksvollen Waschbrettbauch berhren.
 
Ihre Hnde wurden feucht und sie strich sich eine Haarstrhne aus dem Gesicht um ihre Verunsicherung zu verschleiern. Ihr Gesicht zeigte nach wie vor Desinteresse am Gesprch der Mnner. An einem Gesprch mit Cassandra hatte sie noch weniger Interesse, daher schwieg sie lieber weiterhin.
 
Cassandra bemerkte Cecilias Desinteresse, amsierte sich darber und hrte dann den Mnnern noch genauer zu, da sie nachvollziehen konnte worber sie sprachen. Sie freute sich ber Rens kluge Antworten und war daher nicht berrascht, als Theodor pltzlich sagte.
 
„Ich gehe davon aus, dass Sie ihre Prfung mit sehr gutem Ergebnis absolvieren werden. Sollte dem so sein, wrde ich mich freuen von Ihnen eine Bewerbung fr unser Trainee Programm zu erhalten.“ Mit diesen letzten Worten berreichte Theodor Ren seine Visitenkarte.
 
Ren lchelte charmant und nahm die Karte entgegen. Er warf einen Blick darauf und war berrascht. Cecilias Vater bekleidete eine wichtige Position in genau der groen deutschen Bank, bei der sich Ren auf jeden Fall mit seinem Ergebnis der Zwischenprfung bewerben wollte. Entsprechend erfreut bedankte er sich bei Theodor und steckte die Karte in seine Jackettasche.
 
Dann klingelte es. Die Pause war zu Ende. Theodor warf noch einen genieerischen Blick auf Cassandra, dann nickte er hflich und verschwand mit Cecilia in Richtung Balkon des 1. Ranges.
 
Cassandra hatte zusammen mit Ren einen Blick auf die Visitenkarte von Theodor geworfen und war stolz auf Ren, dass er mit nur wenigen Stzen den einflussreichen Vater von Cecilia von sich berzeugt hatte. Sie grinste und wusste, dass sie jetzt zusammen mit Ren alles daran setzten wrde, damit er eine sehr gute Zwischenprfung vorlegen konnte. Sie wollte, dass er einen dieser begehrten Traineepltze bekam.
 
Auch Ren dachte auf dem Weg zu ihren Pltzen ber die Visitenkarte von Theodor nach. Er fhlte sich geschmeichelt, da er diese Karte von einem Mann in einer derart wichtigen Position erhalten hatte, dass sein Ehrgeiz entfacht war die Zwischenprfung so gut wie nur irgend mglich abzuschlieen. Euphorisiert durch das Gesprch in der Pause und auch stolz auf Cassandra, da sie ganz offensichtlich Cecilias Vater gefallen hatte, sah sich Ren den 2. Akt der Oper an.
 
Whrend Cecilia mit ihrem Vater zurck zu ihren Pltzen ging, konnte sie sich eine boshafte Bemerkung zu Cassandra nicht verkneifen. „ Cassandra hat mir Ren weggeschnappt. Ich war zuerst mit ihm zusammen.“ Sie hatte viel Emprung in ihre Worte gelegt. Dennoch erhielt sie von ihrem Vater nicht das erhoffte Verstndnis.
 
„Du meinst wohl eher, dass Du vor Cassandra mit Ren im Bett warst, oder?“ Ihr Vater sah sie grinsend an. Er kannte seine Tochter und wusste, dass es bisher noch kein Mann lange mit ihr ausgehalten hatte.
 
„Nein“, antwortete Cecilia jetzt wirklich emprt. „Nein, ich meine „weggeschnappt“. Zugegeben, am Anfang war es nur ein One-Night-Stand, doch als mir bewusst wurde, dass ich ihn mag, da war er schon mit Cassandra zusammen.“ Traurig sah sie jetzt ihren Vater an.
 
Theodor grinste. Er wusste, dass sie lediglich sauer war, da sie nicht bekam was sie wollte. Er hatte starke Zweifel an ihren angeblichen Gefhlen fr Ren.
 
„Schtzchen, Cassandra hat Dir nichts weggeschnappt. Sie hat sich nur genommen, was ohnehin nicht Dein war. Zu einer Beziehung gehren immer zwei und ich bezweifle, dass Ren sich fr Cassandra entschieden htte, wenn Du ihm noch etwas bedeuten wrdest.“
 
Theodor sah seine Tochter ernst an. Fr ihn war dieses Gesprch jetzt beendet. Cecilia kannte diesen Gesichtsausdruck ihres Vaters und seufzte. Sie hatte gehofft Untersttzung von ihm zu erhalten. Enttuscht setzte sie sich auf ihren Platz neben ihrem Vater.
 
Doch whrend ihr Vater den 2. Akt der Oper genoss, dachte Cecilia nur an Ren. Eigentlich hatte sie alles was sie wollte. Sie konnte sich mit der Kreditkarte ihres Vaters alles kaufen, was ihr Herz begehrte. Auch in Punkto Mnner hatte sie bisher noch jeden Mann, den sie wollte in ihr Bett bekommen. Ren war auch eines ihrer willigen Opfer gewesen.
 
Doch fr sie war er keiner ihrer blichen One-Night-Stands. Mit Ren zu schlafen war etwas anderes gewesen. Er war super gut im Bett. Er war sanft und einfhlsam. Das war neu fr sie gewesen. Zudem hatte sie bei ihm etwas gesprt, was sie zuvor und auch danach nicht wieder beim Sex mit einem Mann gesprt hatte. Es war ihr nur leider viel zu spt klargeworden. Sie wollte Ren zurck, dass wusste sie jetzt ganz genau.
 
Denn als sie ihn eben im Foyer sah, in seiner dunkelblauen Jeans, dem weien eleganten Hemd und der schwarzen Jackett Jacke, da sprte sie sofort eine sexuelle Erregung, ein feuchtes und heies Gefhl in ihrer Weiblichkeit, dass ihr unmissverstndlich klar gemacht hatte, dass Ren der Mann war, den sie brauchte. Der ihr das geben konnte, was sie bei anderen Mnnern vergeblich gesucht hatte und immer noch suchte.
 
Cecilia begehrte Ren in diesem Moment mehr als je zuvor. Der Gedanke, dass er nur wenige Meter von ihr entfernt neben Cassandra sa, machte sie fast wahnsinnig. Sie sprte erneut Feuchtigkeit und Hitze in ihrer Weiblichkeit und musste sich beherrschen, um nicht laut aufzusthnen vor Begierde.
 
Doch Ren hatte sich fr Cassandra entschieden. Er war jetzt mehr als neun Monate mit ihr zusammen und es sah ganz so aus, als wenn es kein schnelles Ende ihrer Beziehung gab. Verzweifelt berlegte Cecilia woran das wohl lag. Was machte Cassandra anders als sie? Cassandra konnte nicht besser im Bett sein als sie selber, oder doch? Nein, da war noch mehr als sexuelle Anziehungskraft zwischen Cassandra und Ren. Sie bte eine Faszination, einen Zauber auf Ren aus, den Cecilia nicht durchbrechen konnte. Ja, das war es. Cassandra hatte Ren verzaubert. Daher auch ihre Vorliebe fr die Oper „die Zauberflte“. Cecilia grinste bitter.
 
Es musste doch einen Weg geben, wie sie Ren fr sich zurckgewinnen konnte. Grbelnd starrte Cecilia vor sich hin. Sie nahm die wunderbare Musik und die schnen Stimmen der Snger und Sngerinnen nicht mehr wahr. Sie konzentrierte sich nur noch auf ihr Problem. Sie wollte Ren unbedingt fr sich haben. Es konnte doch nicht sein, dass sie etwas das sie haben wollte nicht bekam.
 

 
Cassandra und auch Ren, hatte die Opernauffhrung gut gefallen. Glcklich und frhlich durch die harmonische, romantische und lebensbejahende Stimmung der Musik, gingen sie Arm in Arm durch die dunkle und immer noch kalte Luft einer Hamburger Mai-Nacht zu Rens Studentenwohnheim.
 
Kurze Zeit spter als Cassandra nackt neben Ren im Bett lag, fragte sie ihn wie ihm die Oper gefallen hatte. Ren grinste. „Ich muss zugeben, dass mich diese Oper angesprochen hat.“ Er lchelte Cassandra glcklich an. Sie lchelte zufrieden zurck. Sie freute sich sehr, dass sie Ren fr ihre Lieblingsoper hatte begeistern knnen.
 
„Gibt es etwas, dass Du als besonders gelungen empfunden hast?“ Sie blickte ihn neugierig fragend an. Ren lchelte, sah ihr ins Gesicht und berlegte. „Ja, die Figur des Papageno, denn er ist ein ganz normaler Mann. Kein Held so wie der Prinz. Papageno ist zufrieden mit leckerem Essen und einem guten Wein und wie ein ganz normaler Mann wnscht er sich eine Freundin, die ihn glcklich macht und die er glcklich machen kann.“ Ren grinste und gab Cassandra einen zrtlichen Kuss.
 
„Ich bin wie Papageno. Ich will Dich glcklich machen und ich mchte“, Ren stoppte und sah Cassandra mit einem sehr sanften Gesichtsausdruck an. Cassandra blickte ihn neugierig fragend an. „Was mchtest Du?“, wiederholte sie dann seine letzten Worte. Ren lchelte und sah in Cassandras blaue Augen.
 
„Ich mchte Kinder mit Dir. Mchtest Du das auch?“ Seine Stimme klang vorsichtig und unsicher. Dann sah er in Cassandras Gesicht und wartete geduldig auf ihre Antwort.
 
Cassandra war erstaunt, dass Ren ihr gerade jetzt diese Frage stellte. Aber ihr war auch bewusst, dass die vorletzte Szene der Oper, wo sich Papageno zusammen mit Papagena viele Kinder wnschte, diese Frage ausgelst hatte. Daher lchelte sie Ren nun liebevoll an und antwortete. „Ja, ich mchte Kinder mit Dir.“
 
Ren strahlte pltzlich ber das ganze Gesicht. Ein Herzenswunsch von ihm wrde zusammen mit Cassandra in Erfllung gehen. „Wie viele mchtest Du?“, fragte Ren sie jetzt erfreut. Cassandra grinste. Sie hatte Rens erfreutes Gesicht bemerkt, berlegte einen Moment und antwortete dann frhlich. „Zwei Kinder wrden mir reichen. Einen Jungen und ein Mdchen, sowie bei Michael und mir.“
 
Ren machte ein leicht enttuschtes Gesicht. Mit gespielter Enttuschung sagte er dann: “Ach, schade. Ich mchte auf jeden Fall vier Kinder, zwei Jungen und zwei Mdchen. Es ist so schn, wenn mehr als zwei Kinder in einem groen Haus aufwachsen. Ich habe zwei Geschwister wie Du weit.“ Cassandra nickte und seufzte.
 
„Ja und ich muss unsere Kinder bekommen.“ Demonstrativ legte sie ihre Hnde auf ihren flachen Bauch. Dann seufzte sie. Ren grinste und ksste sowohl ihre Hnde als auch ihren Bauch. Mit groer Begeisterung hrte sie ihn sagen. „La uns sofort mit dem Kinder machen anfangen.“
 
Doch als er Cassandras entsetztes Gesicht sah, fgte er hinzu. „Ich meine wir knnten doch schon einmal dafr trainieren.“ Erleichtert lchelte Cassandra und stellte unmissverstndlich klar. „Ich mchte erst Kinder, wenn ich mit meinem Studium fertig bin.“ Sie sah Ren ernst an. Er nickte.
 
„Du hast Recht, wir sollten uns erst auf unser Studium konzentrieren und dann, nach erfolgreichem Abschluss, an Kinder denken.“ Dann ksste er Cassandra und liebkoste anschlieend ihren Busen. Er wollte jetzt mit ihr schlafen, ihre warme, feuchte Weiblichkeit spren und genieen, auch wenn er heute noch kein Kind mit ihr zeugen wrde.
 
Cassandra wusste, dass sie sich auf Rens Versprechen verlassen konnte. Er wrde sie nicht vor Abschluss ihres Studiums zur Grndung einer Familie drngen, so wie es Jos immer wieder tat.
 
Entspannt genoss sie nun Rens Zrtlichkeit und sprte schnell sehr deutlich, wie sehr sie ihn jetzt begehrte. Sie lchelte ihn sanft an und spreizte einladend fr ihn ihre Beine. Ren grinste und folgte nur allzu bereitwillig ihrer indirekten Aufforderung zum Sex.
 

 


    
        Zwischenprüfung

    
 
Wochenlang hatte Cassandra jetzt mit Ren fr seine Zwischenprfung gebt. Einige Kapitel kannte selbst sie inzwischen auswendig. Doch es waren noch 10 Tage bis zur Prfung und sie wollte jeden Moment nutzen, um sicher zu sein, dass Ren auch wirklich gut vorbereitet war.
 
„Cassandra knnen wir nicht wenigsten heute Abend einmal etwas anderes machen als lernen?“ fragte Ren leicht genervt. Cassandra sah in seinem Gesicht, wie angespannt er war. Sie hatte auch den leicht genervten Unterton in seiner Stimme vernommen. Jetzt berlegte sie. Sie liebte ihn zu sehr, um ihn leiden zu lassen.
 
„In Ordnung. Du hast in den letzten Wochen fleiig und konzentriert gelernt“, Cassandra machte eine Pause und grinste vielsagend. Ren lchelte und war gespannt mit welcher Idee sie ihn nun berraschen wrde.
 
„Ich schlage daher vor, dass wir heute Abend schwimmen gehen. Das ist ein Sport, der den ganzen Krper beansprucht und uns den ntigen Ausgleich zum Lernen bringt. Was meinst Du dazu?“
 
Ren nickte erfreut und nahm Cassandra in seine Arme. Er war froh heute nicht mehr lernen zu mssen, sondern stattdessen Cassandras Krper in ihrem knappen Bikini zu sehen und mit ihr um die Wette schwimmen zu knnen.
 
Kurze Zeit spter veranstalteten sie im Schwimmbad sehr viele Wettschwimmen gegeneinander, da der jeweils unterlegene eine Revanche forderte. Zwischendurch machten sie Pausen, in denen sie viel lachten und einander komplett nass spritzten. Glcklicherweise war das Schwimmbad nur von wenigen anderen Badegsten besucht, so dass sich keiner ber den Lrm und die Unruhe beschwerte, die sie durch ihr Spiel im Wasser verursachten.
 
Die nchtliche Heimfahrt mit dem Fahrrad kostete noch einmal Kraft und so war es kein Wunder, dass sowohl Cassandra als auch Ren in seinem Bett mde und erschpft nebeneinander einschliefen, ohne Hand an den jeweils anderen gelegt zu haben.
 

 
Erst gegen Mittag des Folgetages wachten beide auf. Ren sah erholt aus. Trotzdem gnnte ihm Cassandra einen weiteren Tag der Erholung, bevor sie den Endspurt zur Prfung startete. Ren lernte bereitwillig noch einmal ein paar Tage. Dann war der groe Tag da und er sollte seine Zwischenprfung schreiben.
 
Mit mulmigem Gefhl betrat er den Prfungsraum und als ob die angespannte Stimmung, die sich im groen Raum breit gemacht hatte nicht reichte, sah Ren auch noch Cecilia, die sich ganz in seiner Nhe niederlie und versuchte mit ihm zu flirten. Ren wollte sie ignorieren. Doch dann dachte er an ihren Vater und seinen Einfluss in der Bank, in der er unbedingt als Trainee arbeiten wollte und lchelte ihr charmant zu.
 
Als die Prfungsunterlagen verteilt wurden, konzentrierte sich Ren nur noch auf seine Prfung. Er dachte an das, was er mit Cassandra gelernt hatte und konnte ohne Zgern fast alle Fragen sofort beantworten. Mde und immer noch nervs verlie er dann nach ein paar Stunden den Prfungsraum wieder.
 
Bei der Abgabe seiner Prfungsunterlagen war er noch guten Mutes gewesen, dass er alles richtig beantwortet hatte, doch umso mehr er ber seine Antworten nachdachte, desto weniger hatte er den Eindruck, dass er richtig geantwortet hatte. Verunsichert kam er in seinem Studentenzimmer an. Cassandra sah sofort, wie angespannt und nervs er immer noch war, weshalb sie keine Fragen stellte und ihn nur liebevoll umarmte. Ren sprte ihre Wrme, ihre Nhe und ihre Zuneigung und beruhigte sich. Er war froh, dass Cassandra fr ihn da war und dass sie ihn auch ohne Worte verstand.
 

 
Etliche Zeit spter war endlich klar, dass Ren seine Zwischenprfung nach dem 6. Semester bestanden hatte. Er war berglcklich, dass seine Mhe sich gelohnt hatte und zeigte Cassandra sein Prfungsergebnis.
 
„Du hast Deine Prfung mit einer sehr guten Note bestanden.“ Cassandra strahlte Ren an. „Ich bin sehr stolz auf Dich.“ Sie umarmte und ksste ihn. Ren strahlte ber das ganze Gesicht und genoss Cassandras Umarmung und Kuss. Er sah ihr ins Gesicht.
 
„Ich mchte mich bei Dir bedanken fr die Zeit und die Mhe, die Du Dir mit mir gemacht hast.“ Cassandra schttelte den Kopf. „Doch, doch ohne Dich htte ich das nicht geschafft. Nur mit Dir habe ich so intensiv wie ntig gelernt.“ Ren lchelte und umarmte sie innig.
 
„Aber, ich habe auch eine Belohnung fr Dich.“ Cassandra grinste und schaute ihn neugierig an. „Meine Eltern haben mir eine Reise geschenkt. Ich darf eine Person meiner Wahl mitnehmen.“ Ren machte eine Pause und sah sie grinsend an. „Fhrst Du mit mir nach London?“
 
Cassandra glaubte ihren Ohren nicht. „Wie bitte?“, fragte sie. „Wir fahren nach London?“ Ren nickte frhlich. „Super, klasse, toll!“ Cassandras Freude und Begeisterung fand keine weiteren Worte. Sie war sprachlos.
 
„Wir fliegen mit dem Flugzeug nach London. Dort wohnen wir eine Woche lang in einer kleinen Pension, die in einem Vorort von London liegt.“ Berichtete er ihr mit viel Begeisterung in der Stimme. „In zwei Tagen fliegen wir los.“ Er lchelte in Vorfreude.
 
„Ach und brigens“, sprach er dann weiter, „meine Eltern haben Dich ausdrcklich zu dieser Reise eingeladen. Sie wissen, dass ich ohne Dich die Prfung nicht mit einem solchen Ergebnis bestanden htte.“ Ren lchelte glcklich und sprte wie sehr er Cassandra liebte.
 

 

 
Noch auf dem Flughafen Fuhlsbttel in Hamburg steckte Ren seine Bewerbung fr einen Traineeplatz in der Bank von Cecilias Vater ein. Er wollte keine Zeit verlieren und hoffte instndig einen dieser begehrten Pltze bekommen zu knnen.
 
Dann flog er mit Cassandra nach London. Die kleine Pension war sehr gemtlich und ihre Vermieterin sprach so klar und deutlich Englisch, dass Ren keine Probleme hatte sie zu verstehen. Sie hrte sofort Cassandras U.S. amerikanischen Akzent heraus und vermutete daher, dass sie Amerikanerin war. Doch als Cassandra ihr ihren deutschen Personalausweis zeigte, war auch der alten Dame klar, dass Cassandra keine U.S. Amerikanerin war.
 
London war eine tolle Stadt. Cassandra und Ren waren begeistert und schauten sich so viel wie mglich in dieser Weltstadt an. Sie bevorzugten alte, historische Sehenswrdigkeiten, weshalb die Tower Bridge und der Tower of London zu ihren ersten Besichtigungszielen gehrten.
 
Cassandra und Ren nahmen an einer Fhrung auf Englisch durch den Tower of London teil. Ein Beefeater, der zur historischen Sicherheitsmannschaft des Towers gehrte und eine schne, historisch korrekte Uniform in rot, schwarz und wei mit Hut trug, fhrte sie durch den Tower und erklrte ihnen, dass im Tower heute die Kronjuwelen der englischen Knigin aufbewahrt wurden.
 
Zu Zeiten von Heinrich dem VIII. waren Menschen hier eingekerkert worden, die entweder anderer politischer Meinung waren, als wie der Knig oder die aus irgendwelchen Grnden Hochverrat gegenber dem Knig verbt hatten. So war auch Anne Boleyn, die zweite Ehefrau von Heinrich dem VIII. und Mutter, der spteren Elisabeth der I. von England, hier eingesperrt gewesen. Offiziell, weil sie an einem Komplott gegen den Knig beteiligt gewesen sein soll. Inoffiziell aber, hatte der Knig von ihr genug, da sie ihm keinen mnnlichen Erben gebren konnte. Heinrich der VIII. wollte auf elegante Art und Weise seine noch Ehefrau loswerden, um eine neue Frau ehelichen zu knnen, die er sich bereits ausgesucht hatte und mit der er auf mnnliche Nachkommen hoffte.
 
Cassandra sah Ren bei dieser Erklrung an und schttelte sich. Ren grinste und flsterte ihr zu. „Mir wre es egal, ob Du mir als erstes Kind einen Jungen oder ein Mdchen schenkst.“ Cassandra grinste. Typisch Ren. Seid sie beide ber dieses Thema gesprochen hatten, ging es ihm offensichtlich nicht mehr aus dem Sinn, so sehr wnschte auch er sich Kinder mit ihr.
 
An einem anderen Tag sahen sie sich das House of Parliament oder auch Palace of Westminster an, wie das Parlamentsgebude in London genannt wurde. Besichtigen konnten sie es nicht, aber es war auch schon von auen ein beeindruckendes Bauwerk.
 
An einer Seite des Parlamentsgebudes stand der berhmte Uhrenturm Big Ben. Er kam Cassandra viel hher vor als auf all den Fotos, die sie von diesem historischen Turm schon gesehen hatte.
 
Ganz in der Nhe von Big Ben konnten sie Westminster Abbey auch von innen besichtigen. Die riesige Kathedrale diente nicht nur als Gotteshaus, sondern es wurden auch die Krnungszeremonien fr die englischen Knige und Kniginnen hier abgehalten. U.a. waren Knigin Elisabeth die II. und ihr Vater George der VI. hier gekrnt worden. Deshalb fuhren Cassandra und Ren nach der Besichtigung der Kathedrale zum Buckingham Palace, dem Wohnsitz der englischen Knigin, wenn sie sich in der Stadt aufhielt.
 
Ihr Landsitz war Windsor Castle, das Cassandra bei einem anderen Aufenthalt in England bereits gesehen hatte.
 
Ren war genauso wie Cassandra begeistert von London und all den historischen Gebuden, so dass er nicht mde wurde mit ihr durch die Stadt zu gehen oder mit der Tube, der Londoner U-Bahn zu fahren.
 
Als sie die St. Pauls Cathedral besichtigt hatten und wieder drauen vor der groen und sehr eindrucksvollen historischen Kirche standen, fragte Ren Cassandra vllig berraschend. „Wrdest Du mich heiraten, wenn ich Dich fragen wrde?“ Seine Stimme hatte etwas gezittert, doch er meinte offensichtlich, was er sagte.
 
Cassandra konnte die Ernsthaftigkeit seiner Frage in seinem Gesicht sehen. berrascht und irritiert zgerte sie. Dann sagte sie mit ruhiger, fester Stimme. „Wenn Du mich irgendwann fragen wrdest, ob ich Dich heiraten werde, dann wrde ich „Ja“ sagen.“
 
Sie sah ihn ernst an und hoffte, dass er ihr hier in London keinen Heiratsantrag machte, da sie sich zum Heiraten noch viel zu jung fhlte. Sie wrde in wenigen Wochen erst ihren 22. Geburtstag feiern.
 
Ren schien ihre Bedenken zu erahnen, lchelte aber trotzdem glcklich ber ihre Antwort. Er hatte gehofft, dass sie „Ja“ sagen wrde, doch ganz sicher war er sich bis eben nicht. Er lchelte erneut und nahm sie liebevoll und glcklich in seine Arme.
 
Am nchsten Tag besuchten sie das Shakespeare Globe Theater, das ein original getreuer Nachbau der Theaterkonstruktion zu Zeiten des berhmten Shakespeare war. Cassandra liebte die Theaterstcke von Shakespeare, auch wenn sie im englischen Original schwer zu verstehen waren. Dennoch waren alle seine Werke sehr interessante und tiefgrndige Stcke.
 
Das Theater war eine halbrunde, prchtig ausgestattete Holzkonstruktion. Cassandra htte zu gern eine Vorstellung besucht, doch die Karten fr die Vorstellungen waren Wochen im Voraus ausverkauft.
 
Zum Abschluss ihrer London Reise besuchten sie noch die Sternwarte Maritime Greenwich durch deren Gebude, der berhmte Null-Meridian verlief.
 
Ren hatte Cassandra whrend ihrer ganzen Zeit in London immer wieder mit seinen jetzt sehr guten Englischkenntnissen und auch einer nicht allzu deutsch klingenden Aussprache beeindruckt. Sie war sichtlich stolz auf ihn. Ren hatte ihre Bewunderung mehrfach direkt wahrgenommen und fhlte sich geschmeichelt, da ihm ein Kompliment von Cassandra besonders viel bedeutete.
 


    
        Schwierigkeiten

    
 
Nach ihrer Rckkehr aus London Ende Juni, erhielt Cassandra eine E-Mail von Michael. Er schrieb ihr, dass das Baby geboren worden war und es ein gesundes Mdchen war. Es sollte den Namen Carmen bekommen.
 
Jos meldete sich auch wieder bei Cassandra. Er berbrachte ihr diese wunderbare Nachricht mit groer Freude. Aber er konnte es auch nicht lassen eine Anspielung darauf zu machen, dass er immer noch gern Kinder mit ihr htte. Cassandra seufzte und ahnte wie sehr Jos sie immer noch begehrte.
 
Ren erzhlte sie nichts von Joss E-Mail. Sie berichtete ihm nur von dem was Michael ihr erzhlt hatte. „Michael schrieb auch, dass es fr Maria eine sehr lange und anstrengende Geburt gewesen war. Es geht ihr und dem Baby zwar gut, aber sie liegt immer noch jeden Tag lngere Zeit im Bett, weil sie sich noch nicht wieder krftig genug fhlt, um den ganzen Tag auf den Beinen zu sein und sich um die Jungen, Pedro und Rafael, zu kmmern.“
 
Cassandra sah Ren mit besorgtem Gesichtsausdruck an. Ren verstand sie. Er wusste, dass sie ihre Schwgerin sehr mochte und ihre Sorge echtes Mitgefhl war.
 
Whrend Cassandra und auch Ren sich Sorgen um Maria machten, hatte Cecilia nur ihr eigenes Problem im Kopf. Sie wollte nach wie vor Ren zurck gewinnen und versuchte daher Cassandra mit einem Trick von ihm zu trennen.
 
An einem Nachmittag an dem sie wusste, dass Ren kurzzeitig allein sein wrde, suchte sie ihn auf und versuchte ihn zu verfhren. Als sie sein Zimmer betrat ffnete sie ihre Bluse und zeigte ihm ihre Brste. Doch sie hatte nicht mit seiner Standhaftigkeit gerechnet. Ren weigerte sich mit ihr in seinem Bett zu schlafen.
 
Cecilia hatte bereits sein Hemd komplett aufgeknpft und war dabei ihm seine Jeanshose auszuziehen, als Cassandra berraschend zurck in Rens Zimmer kam. berrascht und entsetzt sah sie Cecilia an, die mit offener Bluse vor Ren kniete. Ren trug nur noch seine Boxershorts. Sein Hemd war weit offen, so dass sein sexy Waschbrettbauch gut zu sehen war.
 
„Was ist denn hier los?“, fragte Cassandra mit Wut in der Stimme. Ren sah sie erschrocken an und Cecilia nutzte die Gelegenheit und behauptete: „Oh, es ist nicht viel passiert. Ich habe Ren eben nur wieder einen geblasen und ziehe ihn jetzt wieder an.“ Dann grinste sie frech, stand auf und gab dem berraschten Ren einen Kuss.
 
Ren schubste sie entsetzt von sich, doch Cecilia lachte nur triumphierend und ging an Cassandra vorbei zur Tr. Cassandra fauchte sie bse an und rief ihr hinterher. “Wage Dich blo nie wieder hierher.“ Dann schloss sie wtend Rens Zimmertr, whrend Ren seine Jeans wieder anzog und langsam sein Hemd wieder zuknpfte.
 
Cassandra ging auf Ren zu und atmete laut aus. „Also, was ist hier passiert?“ Immer noch wtend und sehr ernst sah sie ihn jetzt an. Ren seufzte. Er wusste, dass es schwer werden wrde Cassandra von der Wahrheit zu berzeugen.
 
„Ich wei wie es ausgesehen hat.“ Ren stoppte und atmete noch einmal tief durch, bevor er weiterredete. „Aber es ist wirklich nichts passiert. Cecilia kam hier in mein Zimmer. Sie hat versucht mich zu verfhren. Deshalb war ihre Bluse geffnet. Doch ich habe mich geweigert mit ihr zu schlafen.“ Ren seufzte. Die Situation war so schwierig. Selbst ihm viel es schwer zu glauben, was da eben passiert war.
 
Cassandra sah, dass Ren nach Worten suchte. Sie beruhigte sich langsam und hrte ihm weiterhin aufmerksam zu.
 
„Cecilia wollte nicht akzeptieren, dass ich nicht mit ihr schlafen will. Sie wollte unbedingt Sex mit mir und hat damit begonnen mein Hemd aufzuknpfen, mir meine Jeans auszuziehen und dann kamst Du.“ Ren sah Cassandra traurig an. Da alles was Cassandra gesehen und gehrt hatte, genau das Gegenteil aussagte.
 
Cassandra sah Ren lange an und atmete tief ein und aus. Sie wusste, dass Cecilia ein durchtriebenes Biest war und dass sie alles dafr tun wrde, um ihr Ren weg zunehmen. Doch zum Sex gehrten zwei Personen und Cassandra konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, dass Ren wirklich noch einmal mit Cecilia wrde schlafen wollen. Cecilia war eiskalt und unfhig Gefhle zu haben, geschweige denn einen anderen Menschen zu lieben. Das wusste auch Ren.
 
Cassandra sah ihn an. Ren blickte in ihre blauen Augen und fragte vorsichtig: „Glaubst Du mir?“ Cassandra lchelte. „Ja, ich glaube Dir.“ Dann umarmte und ksste sie ihn. Ren war erleichtert. Cecilia hatte ihn in eine schwierige Lage gebracht, doch sie war nicht erfolgreich gewesen. Cassandra glaubt ihm mehr als ihr.
 

 


    
        Die andere Frau

    
 
Antonia wachte vor Jos auf. Er hatte neben ihr geschlafen, die ganze Nacht. Doch sie hatte wie so oft in den letzten Wochen und Monaten den Eindruck gewonnen, dass Jos nicht wirklich bei ihr war. Irgendetwas lenkte ihn immer wieder ab und beschftigte ihn intensiv, auch wenn sie zusammen waren.
 
Antonia genoss nach wie vor ihr intimes Zusammensein mit Jos. Er war gut im Bett und ihr gefiel die Art und Weise wie er mit ihr schlief. Er war meist sehr zrtlich und aufmerksam, weshalb sie jetzt seine Vernderung umso deutlicher wahrnahm.
 
Sie stand vorsichtig aus seinem Bett auf. Er hatte viel gearbeitet in der letzten Woche und war entsprechend mde. Sie betrachtete sein Gesicht. Er schien entspannt und glcklich zu sein. Sie mochte diesen Gesichtsausdruck in seinem Gesicht und hoffte, dass sie fr diesen Ausdruck gesorgt hatte in der letzten Nacht. Doch sicher war sie sich nicht. Zu deutlich hatte sie immer wieder festgestellt, dass da etwas war das ihn magisch anzog und seine ganze Aufmerksamkeit absorbierte, wenn er nicht gerade Sex mit ihr hatte.
 
Antonia war nackt. Es war warm im Zimmer, weshalb sie sich nicht ankleidete. Sie wollte jetzt endgltig die Ursache dieser Magie und Anziehungskraft ergrnden.
 
Vor ein paar Wochen hatte sie eher zufllig in das Fotoalbum hineingeschaut, dass Jos seit langem auf seinem Schreibtisch liegen hatte. In diesem Album hatte Antonia Fotos einer schnen, blonden Frau mit blauen Augen gesehen. Jos hatte gesagt, dass diese Frau die Schwester von seinem Schwager Michael war und sie im letzten Sommer hier gewesen war, um mit ihren Eltern ihren Bruder zu besuchen.
 
Doch als er von ihr sprach, hatte Antonia ein ungewhnliches Leuchten in seinen Augen gesehen, dass ihren Verdacht erregt hatte. War da etwas zwischen dieser schnen, blonden Frau und Jos gewesen?
 
Antonia schaute sich die Fotos des Albums jetzt genauer an. Auf fast jedem Foto war diese schne, blonde Frau zu sehen. Sie war wirklich attraktiv, denn auch im Bikini machte sie eine gute Figur. Dann sah Antonia etwas, was sie eigentlich nicht sehen wollte. Ein Foto zeigte Jos neben dieser Frau. Antonia mochte sich das Foto gar nicht genau anschauen. Es schmerzte sie zu sehen, wie verliebt Jos diese Frau anschaute. In seinem Blick war so viel Gefhl, soviel Zrtlichkeit und, ja auch Liebe.
 
Antonia schluckte mehrfach. Durch dieses Foto hatte sie keinen Zweifel mehr daran, dass Jos diese Frau und nicht sie liebte. Sie selber war bis zu diesem Foto auch nicht sicher gewesen, ob sie ihn liebte. Aber nun sprte sie Schmerz und Eifersucht.
 
Sie bltterte weiter im Fotoalbum und fand auf der letzten Seite eine handschriftliche Notiz von Jos. Er hatte ihre E-Mail Adresse neben ihrem Namen notiert. Diese schne, blonde Frau hie Cassandra. Ein schner und passender Name. Antonia lchelte. Ihre Nebenbuhlerin um Joss Liebe hie also CASSANDRA.
 
Antonia atmete schwer aus und ein. Dann stand sie auf und strich ber ihren inzwischen nicht mehr ganz so flachen Bauch. Jos hatte immer noch nicht bemerkt was sich in ihrem Kper tat. Aber sie hatte auch nicht die Absicht ihm vor seiner Reise in das ferne „Hamburgo“ davon zu erzhlen. Sie wollte, dass er ohne Zwang zurck zu ihr kam und ihm dann alles erzhlen. Er wrde ihr zurzeit sowieso nicht wirklich zuhren.
 
Dann kam Antonia die E-Mail Adresse von Cassandra wieder in den Sinn. Sollte sie ihrer Nebenbuhlerin erzhlen, dass es sie Antonia berhaupt gab, oder wre es eher unklug sich in Joss Reisegrund einzumischen? Antonia wusste nicht was sie machen sollte. Auf jeden Fall aber, wollte sie nichts unternehmen, was Jos verrgert htte. Sie seufzte und beachtete ihn mit einem liebevollen Lcheln, whrend er immer noch in seinem Bett schlief.
 


    
        Besuch aus Mexiko

    
 
Es waren nur noch wenige Wochen, bevor Michael und Jos nach Hamburg kommen wrden. Dieser Gegenbesuch war lange geplant. Doch selbst Lissi und Robert, die vor fast einem Jahr in Mexiko ihre Einladung an Jos ausgesprochen hatten, waren berrascht gewesen, dass sich die genaue Terminabsprache immer wieder verzgert hatte.
 
Auch mit dieser erneuten Verzgerung hatten sie nicht gerechnet. Die eigentliche Ankunft der beiden, hatte sich um eine Woche verschoben, da ihr Arbeitgeber vorher noch den Besuch eines firmeninternen Seminars fr unbedingt notwendig hielt, wenn sich die beiden schon in Deutschland, dem Ursprungsland der Muttergesellschaft ihres Arbeitgebers aufhielten. Auerdem war bisher nicht klar gewesen, ob auch Maria mit den Kindern und dem Baby wrde mitkommen knnen.
 
Cassandra wurde nervs durch diese stndigen Terminverschiebungen. Auerdem huften sich jetzt die E-Mails von Jos, der sich so sehr freute sie endlich wieder zu sehen. Doch Cassandra freute sich nur teilweise. Der Gedanke Jos zu treffen bewirkte auch Irritation und Unwohlsein in ihr.
 
Sie hatte keine Geheimnisse vor Ren und da Jos nicht aufhrte sie per E-Mail zu drngen zu ihm zurck zukommen und ihr immer wieder Liebeserklrungen machte, sah sie sich angesichts seiner nahenden Ankunft in Hamburg erneut gezwungen Ren zu informieren.
 
Sie wollte, dass Ren wusste wie hartnckig Jos war. Da alle seine E-Mails aber auf Spanisch waren, bat Cassandra Emilie, die Sprachwissenschaften (Englisch/Spanisch/BWL) studierte, um „neutrale“ Hilfe. Zu dritt saen sie nun vor Cassandras Computer. Emilie bersetzte, Cassandra besttigte und Ren erhielt Einsicht in das Seelenleben seines Nebenbuhlers. Jos schrieb:
 

 
„Liebste Cassandra,
 
Du brauchst Dir keine Sorgen mehr machen wegen Maria. Meiner Schwester geht es schon viel besser. Sie ist jetzt wieder den ganzen Tag auf den Beinen und kmmert sich um die Jungen und um die kleine Carmen. Sie ist so ein kleines Baby. Sie wiegt kaum etwas. Ich hatte sie auch schon mehrfach in meinen Armen. Es ist so wunderbar ein Baby in den Armen zu halten. Die kleine Carmen verbindet Dich und mich noch mehr. Sie ist unsere gemeinsame Nichte. Aber noch viel lieber htte ich mit Dir ein Baby. Ein Kind von Dir und mir, wrde mich sehr glcklich machen. Ich brauche Dich hier. Mein Bett ist so leer ohne Dich. Ich will, dass Du mit mir zurckkommst, wenn wir uns in krze in Hamburg sehen. Ich will nicht lnger ohne Dich leben. ICH LIEBE DICH.
 
Dein Jos“
 

 
Cassandra sah Ren traurig an. Dann wendete sie sich Emilie zu. „Danke Emilie, fr Deine Hilfe und Deine Zeit.“ Emilie nickte. „Das habe ich doch gern gemacht.“ Sie lchelte Cassandra an. „Ich wnschte ich knnte Euch noch mehr helfen. Aber ich wei nicht wie.“ Sie lchelte etwas unsicher.
 
Ren schaute sie an und lchelte. „Danke, im Moment wissen auch wir nicht weiter. Aber es hilft uns zu wissen, dass Du Bescheid weit und reagieren kannst, wenn es ntig sein sollte.“ Emilie lchelte und nickte. Sie freute sich ber das Vertrauen, dass ihr Cassandra und Ren entgegen brachten. Dann verlie sie Cassandras Zimmer.
 
Cassandra seufzte und sah Ren erneut sehr traurig an. „Wie viele dieser Liebes-E-Mails hat Jos Dir eigentlich geschickt?“, fragte Ren jetzt neugierig, whrend er sie zrtlich in seine Arme nahm. Er war eiferschtig auf Jos, der durch seine vielen E-Mails immer wieder Cassandras Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hatte. Aber er war auch froh, dass sie ihm offen und ehrlich gesagt hatte, was in der vorerst letzten E-Mail von Jos stand.
 
„Zu viele als das ich sie ignorieren knnte.“ Sie seufzte traurig. „Jos ist hartnckig, obwohl ich ihn nicht ermutigt habe.“ Cassandra schluckte. Sie war ratlos. „Ich habe ihm auch immer wieder von Dir erzhlt. Doch Deine Existenz scheint er absichtlich zu ignorieren. Was soll ich denn nun machen?“ Cassandra schaute Ren fragend an.
 
Ren hielt sie noch inniger in seinen Armen und berlegte. Die Tatsache, dass sein Nebenbuhler Jos, ihn Ren, ignorierte machte ihm groe Sorgen. Er war wtend und eiferschtig. Er hatte offensichtlich vergeblich gehofft, dass Jos durch die groe Distanz Cassandra einfach vergessen wrde. Auerdem empfand er es als sehr dreist, dass Jos ihn, der fast ein Jahr mit Cassandra zusammen war, so einfach ignorierte.
 
„Ich glaube im Moment knnen wir nichts machen.“ Ren sah sie ernst an. In seiner Stimme klang Verrgerung mit. „Aber ich werde Dich nicht gehenlassen. Du bist meine Freundin. Du gehrst zu mir und ich liebe Dich.“ Ren ksste sie jetzt leidenschaftlich, um deutlich zu machen, dass sie nach wie vor die wichtigste Person in seinem Leben war.
 
Sie seufzte, dann genoss sie Rens Umarmung und seinen leidenschaftlichen Kuss. Sie sah ihn an, lchelte und schmiegte sich dann an ihn. Sie musste jetzt seine Wrme, Nhe und Zuneigung spren, da sie die E-Mail von Jos wieder sehr irritiert hatte.
 
Cassandra war aber auch erleichtert. Ren war zwar ganz offensichtlich erbost ber das Verhalten von Jos, doch er wollte um sie kmpfen. Nun hoffte Cassandra lediglich, dass die Mnner diesen Kampf friedlich austragen wrden. Denn zu verhindern war er wohl nicht mehr.
 

 

 
Wenige Tage spter besttigte Michael in einer weiteren E-Mail, dass nur er und Jos nach Hamburg kommen wrden, da Maria nicht mit dem Baby reisen mochte. Pedro und Rafael sollten auch zu Hause bei ihr bleiben. Cassandra war traurig. Sie hatte sich schon gefreut die drei zu treffen und das Baby zu sehen. Doch wenigstens sah sie Michael jetzt wieder.
 
Wegen des Wiedersehens mit Jos war Cassandra unwohl. Sie wusste nicht wie sie auf ihn reagieren sollte und was sie empfinden wrde, wenn sie ihn nach einem Jahr und vielen E-Mails wieder traf.
 
Ren war angespannt. Ihm gefiel der Gedanke seinen Nebenbuhler in krze zu treffen gar nicht, obwohl er auch ein bichen neugierig war, wie sein Konkurrent in Realitt aussah und reagierte.
 

 

 
Dann war es soweit. Michael hatte mit Cassandra telefoniert und ihr besttigt, dass er und Jos sie am Freitagnachmittag in ihrer Studentenwohnung treffen wrden.
 
Es klingelte an der Wohnungstr. Cassandra erschrak, obwohl sie damit gerechnet hatte. Michael war immer pnktlich und es war jetzt genau die Uhrzeit, die sie abgesprochen hatten.
 
Sie schaute Ren an, verlie langsam ihr Zimmer und ging zur Wohnungstr. Ren folgte ihr mit mulmigem Gefhl. Emilie traf zur gleichen Zeit wie Cassandra und Ren im Flur der Wohnung ein. Cassandra sah sie stumm an und schluckte. Ihr Herz raste vor Aufregung und ihre Hnde wurden feucht. Emilie lchelte aufmunternd und nickte. Cassandra schaute sich um, erblickte Ren hinter sich, der ebenfalls aufmunternd nickte und dann erst ffnete sie die Tr.
 
Ihr Bruder Michael betrat als erster die Wohnung. Hinter ihm trat Jos in die Wohnung. Cassandra begrte ihren Bruder herzlich, indem sie ihn frhlich umarmte. Michael umarmte seine Schwester ebenfalls sehr frhlich. Er war glcklich sie gesund und munter anzutreffen.
 
Neben Michael stand jetzt Jos. Ren hatte ihn sofort aufmerksam gemustert und mit Genugtuung festgestellt, dass sein Nebenbuhler zwar auch ein gutaussehender Mann mit Ausstrahlung war, aber nicht genauso gro war wie er. Dennoch war Ren nervs. Er schaute Jos ernst, aber nicht feindselig an.
 
Jos hingegen hatte nur Augen fr Cassandra. Sein Herz schlug jetzt viel schneller als sonst und auch seine Atmung beschleunigte sich vor Freude sie endlich wieder zu sehen. Als er sie sah, dachte er sofort „sie ist noch schner und attraktiver als ich sie in Erinnerung habe.“ Dann begrte Jos Cassandra mit den Worten: „Hola amor de mi vida.“ Ein sehr charmantes Lcheln von ihm folgte, das jeden Zweifel ausrumte. Er war wieder bei Cassandra und er beanspruchte nach wie vor ihre Liebe fr sich.
 
Michael schaute Jos berrascht an und beendete schneller als geplant seine freundliche Begrung von Ren, der ihm sofort sympathisch war. Stattdessen dachte er daran, was er mit Jos besprochen hatte. Jos sollte sich zurck halten. Doch Jos hielt sich nicht an diese Absprache.
 
Emilie, die wegen ihres Studiums der Sprachwissenschaften, Spanisch konnte, schaute Jos ebenfalls berrascht an. Emilie wusste zwar, dass Cassandra und Jos eine Liebesbeziehung in Mexiko gehabt hatten, dennoch berraschte sie Joss Liebeserklrung, die er so bildhaft formuliert hatte. „ Hallo Liebe meines Lebens“ hatte er gesagt.
 
Cassandra reagierte khl und zurckhaltend auf seine Begrung, obwohl ihr Herz wie wild raste und sie sehr nervs war. Sie vermied es ihn zu umarmen, nahm einen Schritt Abstand und begrte ihn freundlich mit „Hola Jos.“
 
Jos grinste. Ihre Zurckhaltung amsierte ihn. Doch er hatte auch sofort die Anwesenheit seines Nebenbuhlers Ren mitbekommen. Dennoch sah er Cassandra genieerisch an.
 
Cassandra wendete sich jetzt Ren zu und stellte ihm Jos vor. Rens Herz schlug schneller. Er hatte die angespannte Stimmung bemerkt und obwohl ihm niemand bersetzt hatte, was Jos gesagt hatte, begrte er Jos khl, aber freundlich mit „Hallo“ und einem krftigen Hndedruck.
 
Ren hatte sich vorher, fast unmerklich fr alle anderen, ganz gerade aufgerichtet, um die volle Gre seiner 1,97 m zur Schau zu stellen. Auch sein krftiger Hndedruck diente dazu, seinen nur gut 1,89 m groen Nebenbuhler zu beeindrucken.
 
Jos verstand diese Geste. Er lchelte Ren charmant an. Doch machte er durch einen ebenso krftigen Hndedruck deutlich, dass auch er kampfbereit war.
 
Die Mnner schauten einander sekundenlang in die Augen. Beide wussten, dass sie die gleiche Frau liebten und dass keiner der beiden nachgeben wrde. Es war nur zu deutlich klar, dass ein verbissener Konkurrenzkampf um Cassandra begann, obwohl sich Cassandra bereits eindeutig fr Ren entschieden hatte. Doch Jos wollte ihre Entscheidung einfach nicht akzeptieren. Er liebte sie zu sehr und zu leidenschaftlich.
 
Cassandra war der Kampf der sich in dieser Geste der Mnner ankndigte wohl bewusst, weshalb sie sich nun dicht neben Ren stellte und ihm damit die Gelegenheit gab, einen Arm besitzergreifend um sie zu legen. Jos quittierte es mit einem grimmigen Gesichtsausdruck.
 
Pltzlich tauchte Cecilia im Flur auf. Sie ging direkt auf Jos zu und begrte ihn auf Spanisch. „Hola Jos! Como ests? Soy Cecilia.“ und lchelte ihn verfhrerisch an. Jos lchelte erfreut zurck und antwortete ihr auf Spanisch. „Me encanto encontrarte. Como te llamas?“
 
Cecilia lchelte unsicher, da sie Jos nicht verstanden hatte. Sie wendete sich hilfesuchend an Cassandra und fragte sie. „ Was hat er gesagt?“ Cassandra grinste. Ren, Michael und auch Emilie grinsten ebenfalls. Dann bersetzte Cassandra selbstbewusst, was Jos gesagt hatte.
 
„Er hat gesagt, dass er sich freut Dich kennen zu lernen.“ Cecilia lchelte erfreut. Dann sprach Cassandra mit Jos auf Spanisch und erklrte ihm. „Cecilia es una amiga que vive aqui con nosotros en este apartamento. Es una mujer que quiere a todos los hombres.” Jos grinste vielsagend und sah Cecilia amsiert an.
 
Michael erkannte anhand von Cassandras Wortwahl, dass sie Cecilia nicht mochte und grinste ebenfalls. Emilie nickte. Cecilia lchelte und versuchte mit Jos auf Englisch zu sprechen.
 
Whrend sich die beiden unterhielten, klrten Cassandra, Emilie, Ren und Michael noch ein paar Details des Abends. Emilie wrde nicht zum Dartspielen mitkommen. Morgen aber, hatte sie Zeit und freute sich schon, zusammen mit Christian, Cassandra und die drei Mnner zu begleiten.
 
Dann fragte Emilie neugierig. „Strt es Dich nicht, dass Cecilia Dich rgern will und sich an Jos heran macht?“ Cassandra lchelte selbstsicher und meinte: „Nein, es strt mich nicht. Soll sie doch versuchen ihn zu verfhren. Sie wird nur nicht erfolgreich sein.“
 
„Wieso?“, fragte Emilie jetzt erstaunt. Ren und Michael hatten den Mdchen aufmerksam zugehrt und waren jetzt sehr gespannt auf Cassandras Antwort. Cassandra lchelte etwas besorgt. „Ich kenne Jos. Er ist kein Kostverchter, doch sie ist nicht sein Typ. Er will mich.“ Cassandra sah Ren ernst und traurig an.
 
Ren zog sie dicht an sich heran und lchelte ihre aufmunternd zu, obwohl er sich in Wirklichkeit groe Sorgen machte. Er sprte instinktiv, dass Jos ihm viel rger machen wrde.
 
Jos hatte sein Gesprch mit Cecilia beendet. Er fhlte sich geschmeichelt von ihren Verfhrungsversuchen. Doch dann wendete er sich wieder Cassandra zu. Auf Spanisch sagte er zu ihr: „Ich liebe Dich und ich will nur Dich.“
 
Cassandra sah ihn entsetzt an und auch ein wenig verzweifelt, da er ihre Entscheidung mit Ren leben zu wollen, so hartnckig ignorierte. Michael machte zwei Schritte auf Jos zu und stoppte ihn, bevor er dichter auf Cassandra zugehen konnte. Emilie war berrascht. Cecilias Verfhrungsknste waren wirklich erfolglos gewesen. Cassandra hatte die Situation genau richtig eingeschtzt.
 
Ren hatte zwar nicht verstanden, was Jos gesagt hatte, doch war ihm Cassandras entsetzter Gesichtsausdruck nicht entgangen. Demonstrativ nahm er sie jetzt wieder in seine Arme und ksste sie leidenschaftlich vor den Augen von Jos.
 
Jos ballte die Fuste und machte einen wtenden und eiferschtigen Gesichtsausdruck. Doch Michael verstellte ihm den Weg, weshalb er nichts gegen diese Geste der Liebe unternehmen konnte.
 
Dann nahm Cassandra schnell ihre Jacke von der Garderobe und ging mit Ren ins Treppenhaus, wo sie auf Jos und Michael warteten.
 
In Anwesenheit von Emilie und Cecilia erklrte Michael Jos dann auf Spanisch: “La Deine Finger von Cassandra. Sie hat sich fr Ren entschieden.“ Jos schaute Michael wtend an, schttelte den Kopf und sagte: „Aber ich liebe sie.“ Dann verlie er die Wohnung. Michael verabschiedete sich von Emilie und Cecilia und folgte ihm schnell.
 
Auf dem Weg zu ihrem Zimmer wurde Emilie von Cecilia gestoppt. „Was hat Cassandra auf Spanisch zu Jos gesagt. Wieso hat er zwar mit mir geflirtet, aber nicht auf meine Verfhrungsversuche reagiert?“
 
Emilie hatte angehalten und stand vor ihrer Zimmertr. Bereitwillig erklrte sie Cecilia nun. „Cassandra hat gesagt, dass Du ein nettes Mdchen bist, das sich gern mit ihm verabreden wrde“, log Emilie, da sie genau wusste, dass Cassandra etwas ganz anderes und weniger schmeichelhaftes gesagt hatte.
 
„Aber Du hast es ja gesehen. Jos mag Cassandra immer noch. Deshalb hast Du keine Chance bei ihm.“ Emilie konnte sich ein kleines schadenfrohes Grinsen nicht verkneifen.
 
Cecilia schnaubte wtend, lie Emilie im Flur stehen und ging in ihr Zimmer.
 

 
Drauen folgten Jos und Michael Cassandra und Ren zur Dartkneipe. Auf dem Weg dorthin beobachtete Jos Cassandra ganz genau. Er sah wie sie sich bewegte und hrte wie sie lachte und redete. Sie war so bezaubernd und reizvoll fr ihn, wie vor einem Jahr in Mexiko und er begehrte sie genauso sehr wie damals.
 
In der Dartkneipe aen sie alle erst einmal eine leckere Portion Fish and Chips und tranken ein Bier, bevor sie festlegten, wer gegen wen spielen sollte. Doch statt das sich die Situation weiter entspannte, da sich die Mnner beim Essen auf Englisch gut unterhalten hatten, ging jetzt der Konkurrenzkampf wieder los.
 
Spielten Ren und Jos gegeneinander, dann wurde hart um jeden einzelnen Punkt gekmpft. Meist gewann Ren mit einem triumphierenden Lcheln, da er einfach besser spielte. Jos quittierte es mit einem freundlichen Lcheln, doch innerlich kochte er vor Wut, weil er seinen Nebenbuhler bei diesem Spiel einfach nicht deutlich besiegen konnte.
 
Cassandra spielte mal gegen Ren, mal gegen Jos und versuchte zusammen mit ihrem Bruder Michael, die beiden Konkurrenten zu beruhigen. Doch sie waren erfolglos. Genervt verschwand Cassandra kurze Zeit spter in Richtung Toiletten.
 
Jos wollte ihr sofort folgen, doch wartete er erst einen Moment ab, ging dann in die entgegengesetzte Richtung zur Bar und tuschte vor sich ein weiteres Bier zu holen, um dann hinter dem Rcken von Ren und Michael Cassandra zu den Toiletten zu folgen.
 
Als er dann im Flur vor den Toilettentren fr beiderlei Geschlechter stand, konnte er Cassandra nicht mehr erblicken. Er wartete daher in der Nhe der Tr fr die Damen und hoffte auf eine Gelegenheit mit Cassandra alleine zu sprechen.
 
Als Cassandra wieder in den Flur vor den Toiletten trat, nutzte Jos den berraschungseffekt. Er umarmte sie und trug sie in die hinterste und dunkelste Ecke des Flurs. Dort stellte er sie vorsichtig wieder auf ihre Fe. Doch er lie sie nicht los. Stattdessen umarmte er sie innig und ksste sie leidenschaftlich.
 
Cassandra wehrte sich und hmmerte ihm mit ihren Fusten auf seine Brust. Jos amsierte es. Er lie sie dennoch nicht los. Cassandra sprte in ihrem Schritt wie sehr er sie begehrte und versuchte weiterhin sich von ihm zu lsen. Doch Jos drckte seinen Krper weiterhin an ihren und seine erregte Mnnlichkeit in ihren Schritt.
 
„Ich liebe Dich, Cassandra“, sagte Jos jetzt mit sanfter, aber hrbar erregter Stimme. „Ich wei“, antwortete Cassandra. Ihr Herz raste vor Anspannung. „Schlaf mit mir“, bat Jos sie nun flehentlich. „Nein, auf keinen Fall.“ Cassandra schttelte heftig den Kopf, obwohl sie durchaus Lust empfand durch seine Nhe und die feste Umarmung ihres Krpers durch ihn. „La mich endlich los. Du bringst uns beide in groe Schwierigkeiten.“
 
Erneut hmmerte sie mit ihren Fusten auf seine Brust. Nun endlich lie Jos sie los. Cassandra konnte gerade noch ein paar Schritte Abstand von ihm nehmen, bevor Ren pltzlich im Flur erschien.
 
Er schaute aufmerksam von Cassandra zu Jos und wieder zu Cassandra. Dann nahm er Cassandra in seine Arme. Er sprte sofort, dass sie am ganzen Krper zitterte. Wtend sah Ren daraufhin Jos an, da er schlussfolgerte, dass etwas fr Cassandra unangenehmes geschehen sein musste.
 
Jos hielt seinem Blick stand. Kampfbreit sah er Ren an. Doch Ren ging mit Cassandra an der Hand zurck zu Michael in die Kneipe. Michael sah an Rens wtendem Gesichtsausdruck, dass etwas passiert sein musste, weshalb er sich auch nicht wunderte, als Ren zu ihm sagte: „ Es ist spt. Wir sollten gehen. Wir sehen uns morgen.“
 
Michael nickte verstndnisvoll und sah im Gesicht seiner Schwester, dass auch sie jetzt lieber gehen wollte. Ren ging mit Cassandra zum Tresen, bezahlte ihre Speisen und Getrnke und ihre Dartspiele und verlie dann mit ihr die Kneipe. Drauen beeilte er sich, sie in sein Studentenzimmer zu bringen, wo sie sicher war vor Jos.
 
Als Jos nach ein paar Minuten zurck zu den Dartscheiben ging, wo Michael bereits auf ihn wartete, sah Michael auch in seinem Gesicht, das etwas vorgefallen war. Dann fragte Michael besorgt: „Was hast Du gemacht? Du solltest doch Deine Finger von Cassandra lassen.“
 
Jos nickte genervt. „Ich wei, ich wei. Aber ich liebe sie.“ Michael schttelte den Kopf und verlie mit Jos die Kneipe. Er wusste, dass er jetzt besser aufpassen musste, doch er konnte nicht Joss „Babysitter“ sein.
 

 

 
In Rens Studentenzimmer erzhlte Cassandra ihm, immer noch leicht zitternd, was vorgefallen war. Allerdings sagte sie ihm nicht, dass Jos sie angefleht hatte mit ihm zu schlafen. Doch allein die Umarmung und der Kuss von Jos, reichten bereits aus, um Ren erneut wtend zu machen.
 
„Wieso respektiert er nicht Deine Entscheidung?“, fragte Ren wtend und zugleich besorgt um Cassandra. „Ich wei es nicht. Er liebt mich immer noch und will mich einfach nicht aufgeben.“ Sie seufzte und schaute Ren traurig an.
 
Ren nahm sie liebevoll und beschtzend in seine Arme. Er ksste sie zrtlich. Auch fr ihn war es unvorstellbar sie aufzugeben. Er liebte sie genauso wie Jos sie liebte, weshalb er Joss Hartnckigkeit zwar verstehen, aber nicht billigen konnte. Er musste ein „Bodyguard“ fr Cassandra sein, um weitere Annherungsversuche von Jos zu verhindern.
 
Ren fand den „Bodyguard“ Gedanken zwar albern, doch eine bessere Lsung fiel ihm nicht ein. In dieser Nacht schlief er besonders zrtlich und liebevoll mit ihr. Cassandra genoss es und schpfte Kraft fr den nchsten Tag. Rens Liebe und tiefes Vertrauen machten sie stark.
 


    
        Gespräch unter vier Augen

    
 
Fr den nchsten Tag war eine Besichtigungstour zu den schnsten Sehenswrdigkeiten von Hamburg geplant. Jos und Michael trafen rechtzeitig in Rens Studentenzimmer ein. Ren begrte Michael sehr freundlich, da ihm Cassandras Bruder von Anfang an sehr sympathisch gewesen war. Jos erhielt nur ein knappes Nicken von Ren.
 
Cassandra freute sich ihren Bruder zu sehen und wieder Zeit mit ihm zu verbringen, weshalb sie ihn frhlich anlchelte. Michael war ebenso froh, seine Schwester wieder zu treffen. Er freute sich sie so glcklich zu sehen, nach dem unangenehmen Vorfall vom gestrigen Abend. Er kannte Jos gut genug um zu wissen, dass mit weiteren Schwierigkeiten von ihm zu rechnen war. Er hoffte, dass seine Schwester stark genug sein wrde, um Joss Hartnckigkeit zu widerstehen.
 
Cassandra schien zu ahnen, was ihr Bruder dachte und lchelte ihn selbstsicher an. Auch Jos schenkte sie ein souvernes Lcheln. Jos grinste und freute sich ber ihr Lcheln. Er htte sie jetzt gern umarmt, doch er wollte nicht schon wieder Unruhe stiften, weshalb er sich beherrschte und nur in ihr schnes Gesicht sah und ihre blauen Augen fixierte.
 
Cassandra wich seinem Blick jetzt aus, da sie ihn nicht ermutigen wollte, ihr weiterhin nachzustellen. Doch auch ihr war bewusst, dass sich Jos nicht so schnell stoppen lie.
 
Da sich Emilie und Christian offensichtlich verspteten, hatte Jos Zeit sich das Studentenzimmer von Ren genauer anzuschauen. Neugierig betrachtete er alle Einrichtungsgegenstnde, Kleiderschrank, Bcherregal, Musikanlage, CD-Regal, Schreibtisch. Er sah auch die Bcher und den Computer mit dem Ren lernte. Er sah die Poster an der Wand und natrlich, das Bett indem Ren schlief.
 
Unwillkrlich blickte er jetzt zu Cassandra hinber, die neben Ren und ihrem Bruder stand. Er dachte daran wie gern er jetzt mir ihr in diesem Bett Sex haben wrde und grinste. Jedoch die nachfolgende Vermutung, dass Ren mit Cassandra letzte Nacht in diesem Bett geschlafen hatte, lie ihn schnell wieder sehr eiferschtig werden.
 
Als Emilie und Christian eintrafen, stellte Ren stolz seinem besten Freund den Bruder von Cassandra vor. Auch Christian war Michael sofort sympathisch. Bei der Begrung von Jos reagierte Christian etwas unsicher, da er durch Emilie wusste, wer Jos war.
 
Jos amsiertes es, dass er nur durch seine Anwesenheit schon so viel extra Aufmerksamkeit erhielt.
 
Emilie lchelte und begrte sowohl Michael als auch Jos frhlich. Cassandra hatte sich zurckgehalten und begrte erst jetzt Emilie und Christian. Christian betrachtete Cassandra ganz besonders aufmerksam, da sie auch ihn immer wieder faszinierte und bezauberte und er schnell die Spannung gesprt hatte, die zwischen Ren und Jos existierte.
 
Gemeinsam machten sie sich alle nun auf den Weg zur Hamburger Innenstadt. Ren und Michael gingen voran. Sie flankierten Jos. Dann zeigten und erklrten sie ihm die Hamburger Sehenswrdigkeiten wie die Auen- und Binnenalster, den historischen Hauptbahnhof, das Rathaus, die Handelskammer, die Deichstrae mit den wenigen noch erhaltenen Gebuden aus der Hansezeit der Stadt, die Speicherstadt und die Landungsbrcken mit Blick auf den Hamburger Hafen.
 
Ren und Michael erklrten Jos gern und ausfhrlich auf Englisch und Spanisch, welche Bedeutung die einzelnen Gebude fr die Stadt hatten und wann sie erbaut worden waren.
 
Cassandra, Emilie und Christian folgten den dreien und hrten interessiert den Erklrungen von Ren und Michael zu. Cassandra grinste hin und wieder. Sie konnte sehen und hren, wieviel Spa Ren und Michael dabei hatten, Jos ihre Heimatstadt zu prsentieren.
 
Zum Schluss gingen sie zum Hamburger Wahrzeichen, dem Michel, der eigentlich St. Michaelis hie und die grte evangelische Kirche Hamburgs war. Allein vom Bauwerk war Jos begeistert. Er staunte ber die wunderschne Ausstattung des Kirchenschiffes und die lichtdurchflutete Helligkeit der Kirche.
 
Restlos begeistert zeigte sich Jos dann, als sie mit dem Fahrstuhl hochfuhren zur Aussichtsplattform der Kirche. Der weite Panoramablick ber die Stadt machte Jos klar, wie gro allein die Hamburger Innenstadt war und wieviel grer die sie umgebenden Stadtteile. Er hatte nicht gewusst in welch einer schnen und interessanten Stadt Cassandra lebte und aufgewachsen war.
 
Jetzt erst ahnte er, wieso es ihr so schwer fiel, ihre Stadt zu verlassen, um in Mexiko zu studieren und bei ihm zu sein. Er lchelte Cassandra verstndnisvoll an und erntete einen bsen Blick von Ren, der es nach wie vor nicht gern sah, wenn Jos Cassandra liebevoll ansah. Jos grinste und betrachtete noch einmal den Panoramablick ber die Stadt, der sich ihm von hier oben bot.
 
Ren hingegen nutzte den Moment um Cassandra zu kssen. Cassandra genoss seinen Kuss, aber sie sprte auch die Rivalitt zwischen den beiden Mnnern, die sie mehr belastete als sie vermutet hatte.
 
Auf dem Weg zurck zu den Landungsbrcken, wo sie in die U-Bahn steigen wollten, um in einen anderen Stadtteil zu fahren, hielt Ren Cassandras rechte Hand und sorgte dafr das Jos sie nicht anschauen konnte. Michael hatte den kleinen Zwischenfall auf dem Kirchturm des Michels bemerkt und kmmerte sich jetzt um Jos, indem er ihn in ein Gesprch verwickelte.
 
Auf dem Bahnsteig der U-Bahnstation standen bereits viele Leute, als sie ankamen. Deshalb gab es beim Aus- und Einsteigen ein kleines Gedrngel. Ren lie Cassandras Hand los und vermutete, dass sie direkt hinter ihm einsteigen wrde, doch ein anderer Fahrgast wollte ihm letzten Moment noch aussteigen und stoppte Cassandra. Sie konnte nicht mehr einsteigen, da sich die Tren bereits schlossen. Entsetzt starrte Cassandra in den U-Bahnwagen, doch auch Ren konnte nichts mehr machen.
 
Erst jetzt bemerkte Cassandra, dass Jos neben ihr stand. Auch er hatte nicht mehr rechtzeitig einsteigen knnen. Ren hatte Jos neben Cassandra ebenfalls gesehen und wurde wtend. Doch in diesem Moment fuhr die U-Bahn los. Emilie, Christian und Michael versuchten Ren zu beruhigen.
 
Dann sagte Michael. „Ich kenne meine kleine Schwester. Wenn Jos keinen berraschungsangriff starten kann, wird sie sich gut selbstverteidigen knnen. Notfalls beit, schlgt oder tritt sie Jos, damit er sie nicht anfasst. Sie ist eine Lwin, wenn sie sich verteidigen muss.“ Michael sah Ren zuversichtlich an. Ren grinste. Michael hatte „Lwin“ gesagt. Ja, eine richtige Lwin war Cassandra, in mehrfacher Hinsicht. Dennoch machte sich Ren sorgen.
 
Cassandra stand fassungslos auf dem Bahnsteig. Jos stand neben ihr und grinste breit. Der Zufall hatte dafr gesorgt, dass er allein war mit Cassandra. Er wollte diese Gelegenheit nutzen und sie umarmen und kssen, doch Cassandra reagierte so wie Michael es vorher gesagt hatte. Sie hielt sich Jos mit heftigen Schlagbewegungen und Tritten vom Leib.
 
Doch Jos war trickreich und geduldig. Er lie sie sich austoben und wartete bis sie eine kleine Pause machte. Dann schnappte er sie und trug sie die Treppe herunter zum Ausgang der U-Bahnstation. Er wollte vermeiden, dass Ren eventuell mit der nchsten Bahn aus der Gegenrichtung zurckkam, um Cassandra zu helfen.
 
Jos stellte Cassandra wieder auf ihre Fe, woraufhin Cassandra sofort ein paar Schritte Abstand von ihm nahm.
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